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Die Deutſchen müſſen weiker warken.

Genſ, 11 März. Der konzentrierte Druck, der auf die
deutſche Delegation ſeit einigen Tagen in Genf ausgeübt
wird, hat am geſtrigen Tage vielleicht noch an Jnteſivität
zugenommen. Trotzdem iſt nicht das geringſte Anzeichen da
fur vorhanden, daß der Reichskanzler und Dr. Stre-
ſemann die Abſicht haben, auch nur im Geringſten nach
zugeben. Es ſind die letzten Anſtrengungen, vie von der
Gegenſeite gemacht werden, um Deutſchland zum Nachgeben
zu zwingen.

Aber nicht nur Deutſchland hat dieſen Druck zu ertragen,
er richtet ſich auch in gleichem Maße gegen den ſchwediſchen
Außenminiſter, weil es allen in Genf weilenden Mächten

zur Zeit nicht in Genf weilen würde, würde der Streit

oder die andere Seite zu treten, und aktiv Stellung zu
nehmen, ſo wird dieſer Streit jedenfalls durch Deutſch
land nicht verſchärft. Das Problem der Erweiterung des
Rates beſtand, bevor es das deutſche Problem gab. (2) Nur
der Zeitpunkt der Behandlung des deutſchen Aufnahmenn-
trages ſalle mit dem Verlangen einzelner Staaten nach

n nenen Ratsſitzen zuſammen.
In der geſtrigen Nachmittagsſitzung mußten ſich alle

jenigen, die die Schuld auf Deutſchland ſchieben wollten,
hicrvon überzeugen. Denn als ſie nacheinander mit ihren
Forderungen hervortraten, und ihren Austritt aus dem
Vöſkerbund androhten, falls ſie keinen ſtändigen Ratsſitz er
hielten da wurde ihnen vom ſchwediſchen Außenminiſter ge
antwortet, daß die ſchwediſche Regierung trotz aller mög-
ſichen Folgen an ihrem Standpunkt ſeſthalten werde. Nun
gikt es für die auf einen Ratsſitz Anſpruch erhebenden
Mächte, von ihren Regierungen neue Jnſtruktionen einzu-
hoben, da die in Genf anweſenden Staatsmänner die Ver
antwortung allein nicht auf ihre Schultern nehmen wollen.
Das Rückzugsgefecht läßt ſich natürlich nicht im Eilzugs-
tempo liefern, darum wird es noch eine gewiſſe Zeitſpanne
vürſen, bevor die letzte Entſcheidung fällt.

Die Stimmung in den Genſer politiſchen Kreiſen iſt in
den Abendſtunden des Mittwoch völlig geiteilt. Von ita
hieniſcher Seite iſt die Parole ausgegeben worden, daß die
Schwierigkeiten zuge nommen hätten und daß eine Löſung
nicht abzuſehen ſei. Aehnlich äußert man ſich auch im fran
zöſiſchen Lager. Bei den germaniſtiſchen Staaten dagegen
herrſcht eine optimiſtiſche Auffaſſung vor.

Paul Boncour erklärte, daß die Aufgabe einer weiteren
„Reife“ zugeführt worden ſei, ſo daß man erwarten darf,
daß Briand vorausſichtlich am Donnerstag nach ſeiner
Rückkehr dem Ergebnis der Mittwochbeſprechung den Stem-
pel aufdrücken kann.

Die geſtrigen Beſprechungen bei Drummond
Senf, 11. März. Ueber die Beratungen der Ratsmit-

e die am. Mittwochnachmittag beim Völkerbunds-
ir Drummond ſtattfanden, gibt der Vertreter des

„Genevois“ folgenden Bericht:
Jedes Ratsmitglied habe ſeine Karten aufgedeckt und aus-

rlich die Gründe dargelegt, die es zu ſeiner Haltung
veranlaßt haben. Bisher habe jeder Delegierte ſeine eigenen
Schwierigkeiten im Auge gehabt und an nichts anderes

r im Laufe der Verhandlungen ſeien den
einzelnen Ratsmitgliedern auch die Schwierigkeiten ihrer
Nachbarn verſtändlich geworden. So habe es dann eine
veinliche Scheidung zwiſchen den Gegnern und Befürwortern
der Ratserweiterung gegeben. Der ſchwediſche Außenminiſter
Unden habe ſein abſolutes Veto formuliert. Der
Vertreter Braſiliens, Mello Franceo, ſtehe mit ſeiner Auf-
faſſung der Lage allein da. Daher ſeine Drohung, den
ſtändigen Ratsſitz für Deutſchland abzulehnen, falls Bra
ſilien ſelbſt keinen ſtändigen Sitz erhäalte. So handele
es ſich für den Rat um eine folgenſchwere
h idung. Es ſei möglich, daß der eine oder andere
d atsſtaaten ſeine Anſchauung abändern werde. Viel-

eiS würden auch Dr. Luther und Dr. Streſemann
dem Beſchluß des Rates neue Jnſtruktionen aus Ber

in einholen. Jedenfalls heiße es eine Löſung zu finden,die jede Möglichkeit der Erbitterun aleſchtbi e re
age werde Briand bei ſeiner Rückkehr nach Genf ſtehen.

Bekanntlich ſe er ein Meiſter in der Kunſt, politiſ
HKreuzworträtſel zu löſen. Er finde das Terrain wohl
vorbereitet. Aber man dürfe nicht vergeſſen, daß der
Rat nicht allein ſeine Entſchlüſſe faſſe, da es für die

auch einer Mehrheit in
Sitze

Jn

Schaffung von neuen Ratsſitzender Elbe ammlung bedurſe
Die nichtſtändigenwaren alle tſtardigvon der Vollverſammlung verteilt.

die

Perſchärfung des Streits um cie Raksſitze, Briund in Genf eingetroßen
welchem Sinne nun die Mehrheit der Vollverſammlung
ſprechen werde, laſſe ſich nicht vorausſehen.

Wie der Vertreter der „T.-U.“ von unterrichteter Seite
erfährt, kommt die Einholung von neuen Jnſtruktionen
für die deutſche Delegation zurzeit nicht in Frage, da
die deutſche legation ſich nicht vor eine neue Sachlage
geſtellt ſieht. Die deutſche Delegation in Genf ſteht natur-
gemäß mit der Berliner Regierung in ſtändigem Kontakt,
der bisher eine volle Uebereinſtimmung zwiſchen Berlin
und Genf ergeben hat.

Vor dem offenen Krach.
Genf, 11. März. In den Mittagsſtunden des Donners

tags wird in Völkerbundskreiſen die Lage als ſehr ernſt be
klar geworden iſt, daß Deutſchland nicht der Schuldige an urteilt, der Widerſtand Braſiliens gegen den deutſchen Rats
ver latenten Völkerbundskriſe iſt. Auch wenn Deutſchland ſitz hat ſich inzwiſchen weiter verſchärft. Von engliſcher

und franzöſiſcher Seite wird verſucht, einen Druck auf
an Schärfe nicht geringer ſein. Die bisherigen Ratsmit die braſilianiſche Delegation auszuüben. Die polniſche De
glieder ſind ja unter ſich in der Frage der Erweiterung des
Rates uneinig. Da Deutſchland es ablehnt, auf die eine Schweden gegenüber die Drohung ausgeſprochen, den ſchwe-

diſch- ſpaniſchen Handelsvertrag zu kündigen.

legation übt völlige Zurückhaltung. Spanien hat ſogar

Briand hofft auf ein Abkommen.
Paris, 11. März. Geſtern abend hat Briand ſeine

Abreiſe nach Genf angetreten. Bei der Abfahrt wurden ihm
große Ovationen dargebracht. Die Miniſter des neuen Kabi-

pgtta der ſchweizeriſche Geſandte und der polniſche Bot-

v r f. dem Ca. 4 Sretern der Preſſe gab Briand auf ihre
ragen nur ausweichende Antworten. Er er-

lärte, er hoffe, daß man zu einem Abkommen gelangen
Er werde ſich jedenfalls mit aller Kraft dafür ein

etzen.

Gleich nach ſeinem Eintreffen in Genf fand eine Beſpre-
chung zwiſchen Briand, Chamberlain und Bon-
evowur ſtatt, in der Briand eingehend über die Verhand
lungen ver letzten Tage unterrichtet wurde. Hieran ſchloß
ſich eine Unterredung zwiſchen Briand und Chamberlain

Das engliſche Kabinett drängt auf
Entſcheidung im Sinne Deutſchlands.

London, 11. März. Zu dem Berichte Chamberlain s
über die Völkerbundskriſe, der geſtern vom Kabinett er-
örtert wurde, ſchreibt der diplomatiſche Korreſpondent des
„Daily Telegraph“, man glaube, daß eine wichtige
Mitteilung an die britiſche Delegation ge-ſandt worden ſei, in der auf ſofortige Zu-laſſung Deutſchlands gedrängt werde. DieDominions und England ſeien nunmehr abſolut einer
Auffaſſung. Das einzige Hindernſiüs für den Eintritt
Deutſchlands ſei die Hartnäckigkeit, mit der verſucht werde,
Spanien gleichzeitig mit Deutſchland einen permanenten
Sitz im Rate e ſichern. Yanguas habe geſtern in einem
Jnterview erklärt, Spanien habe als Nichtſignatar desLoecarnopaktes keinerlei Verpflichtung gegenüber Deutſch-

land. Das ſei klar. Aber wenn Yanguas behauptet,daß in der Antwort des Völkerbundes vom 13. März 1925
nicht von einem permanenten Sitz Deutſchlands geredet
worden ſei, dann begebe es ſich auf ein gefährliches Ge-
biet, denn die Antwort des Völkerbundsrates laute, die
deutſche Regierung habe bereits die zehn Regierungen,
die im Völkerbundsrate vertreten ſind, konſultiert und
von allen autoriſiert dieſe Antwort erhalten. Der

zitiert dann die Antworten Spaniens und
Braſiliens, die beide im zuſagenden Sinne lauten.

Die Auffaſſung in Puris,
Paris, 11. März. Die franzöſiſchen Stimmen aus Genf

betonen heute im allgemeinen, daß ſich Briand beinahe
unüberwindlichen Schwierigkeiten gegenüber
ſehen werde. Nach der geſtrigen Nachmittagsſitzung, ſchreibtder „Matin“, habe alle Welt erkannt, daß die Lage außer
ordentlich ernſt ſei. Wenn das ſchwediſche Veto nicht wäre,
würde der Völkerbundsrat vielleicht die Meinungsverſchie-
denheiten beſeitigen können. Obwohl Deutſchland noch nicht
aufgenommen ſei, ſei es doch anweſend. Man wiſſe,
daß es mit dem Rückzug ſeiner Kandidatur
drohe. Alle Völkerbundsmitglieder wünſchten aber ohne
Ausnahme, mit Deutſchland aufrichtig zuſammenzuarbeiten.
Aber man ſei darüber beunruhigt, daß es ſchon vor ſeinem
Eintritt den Ausſchluß gegen gewiſſe Mitglieder verhänge.

Der „Quotidien“ meint, das einzige Glück im Unglück
beſtehe darin, daß der Konflikt nicht einen c re
ſchen Charakter trage. Wenn die Drohung Mello Fran-
c os verwirklicht werde, ſei es wenigſtens kein europätſcher
Staat, der das Unheil angerichtet habe. Die Lage, die
Briand vorfinde, ſei ſeines großen Talentes als Vermittler
würdig.

Das „Echo de Paris“ fagt, Schweden habe nur die Wahl,
entweder einer Erweiterung des Völkerbundsrates zuzu-
ſtimmen oder zwei Vetos gegen Deutſchland hervorzurufen,
die Deutſchland zwingen würden, Genf und
Locarno aufzugeben.

r

Zurückkehren!
Genf iſt eine ſehr ſchöne Stadt und zur Erholung durch

aus geeignet, aber die Herrſchaften, die jetzt zur Völker
bundstagung dorthin gereiſt ſind, ſollten den Zweck ihres
Aufenthaltes eigentlich nicht darin erblicken, ſpazieren zu
gehen. Das gilt vor allem für die deutſche Dele
gation, die, da der Reichskanzler und der Außenminiſter
in ihr vertreten ſind, eigentlich den Kopf der deutſchen
Regierung darſteltt und deren koſtbare Zeit beſſer zu ver

wenden iſt als dadurch, daß man im Hotel ſitzt und ab
wartet, was die anderen tun. Zeigt es ſich, daß die
anderen die Zügel verloren haben, und daß es ihnen
wirklich nicht mehr möglich iſt, die Vorausſetzungen wieder
herzuſtellen, unter denen Deutſchland in Locarno ſeine
Bereitſchaft zum Eintritt in den Völkerbund erklärte, ſo
bleibt eigentlich nur eins den deutſchen Vertretern zu tun
übrig, nämlich ihre Koffer zu packen, um nach Berlin
zurückzukehren und ſich hier den Aufgaben zu widmen, die
aus dem Jnnenpolitiſchen und dem Wirtſchaftspolitiſchen
heraus wahrhaft drängend genug ſind.

Warum findet man in Genf nicht dieſen Entſchluß, warum
läßt man ſich immer wieder hinziehen und ſich von etwas
abhalten, das jedenfalls fruchtbarere Arbeit bedeutet, als
tatenloſes Zuwarten und das, wenn nicht alles täuſcht,
wahrſcheinlich die Lage unerwartet ſchnell klären würde?
Eine Abreiſe braucht noch durchaus nicht die Erklärung
zu ſein, daß man unter keinen Umſtänden gewillt iſt,
zurückzukehren. Sind die Vorausſetzungen von Locarno
wiederhergeſtellt, ſo würden Luther und Streſemann
im Sinne der von ihnen vertretenen, von uns allerdings
nach wie vor für falſch u. abwegig gehaltenen Politik, an den
Ort der Völkerbundstagung zurückkehren können, um dort
an der Aufnahmeſitzung h es ſie programm
mäßig war. Daß ſie im Hotel „Metropole“
ſitzen, und allen möglichen
angeſtellt werden, zuſchauen, iſt zum mindeſten unnütze
Zeitverſchwendung, aber es hat dabei auch noch das Bedenk
liche, daß ihnen, ſolange ſie ortsanweſend und alſo erreichbar
ſind, immer noch die Möglichkeit eines Um
falles zugemutet werden kann. Wenn die deutſche
Delegation erklärt hat, unbedingt auf ihrem Standpunkte
beharren zu wollen, ſo ſtört ſie die Kompromißverſuche
nur, wenn ſie ſolchen Vermutungen durch ihre Anweſenheit
Raum und Nahrung gibt. Sie ſetzt ſich aber außerdem
der Gefahr aus, zum ſchlechten Ende dem auf ſie ausge
übten Druck doch noch zu unterliegen

Mit welchen Mitteln man in Genf das zu erreichen hofft,
das zeigt die Meldung, daß nunmehr auch der Bürgermeiſter
von Locarno in der Stadt, die unter dem Schatten des
Mont Blane liegt, erſchienen iſt, um etwas Wärme in die
Sache zu bringen und gewiſſermaßen perſönlich den „Geiſt
von Locarno“ zu repräſentieren. Wenn man ſchon zu
ſolchen Kinomitteln greift, ſo zeugt das nicht nur von ſchlech
tem Geſchmack, ſondern leider auch von einer bedauerlich
geringen Einſchätzung der Charakterfeſtigkeit der deutſchen
Vertreter, die man ſich im Hotel „Metropole“ eigentlich
nicht gefallen laſſen ſollte. Mehr und mehr verſchiebt ſich
die ganze Sachlage und mehr und mehr wird die Gefahr
brennend, daß Deutſchland durch die geſchickte Propaganda
der anderen trotz der Unterſtützung, die es in
ſeiner ablehnenden Haltung unzweifelhaft bei Schweden,
Holland und der Schweiz findet, nachher als der
Störenfried daſteht und allein die Verantwortung für das
Scheitern der Genfer Konferenz zu tragen hat, während
es jetzt noch aller Welt offenſichtlich iſt, daß auf der anderen
Seite das illoyale Verfahren liegt. Selbſt im Sinne der
Locarnofreundeé kann es für die deutſche Delegation keinen
anderen Entſchluß als den der ſchleunigſten
Rückkehr geben. e

Franzöſiſchengliſche Sonderpolitik.
Ein Abkommen über den türkiſch franzöſiſchen Vertrag.
Paris, 11. März. Jm Au enblick der Abreiſe Briand s

nach Genf, die geſtern abend erfolgte, wird von den dem
Quai d'Orſay naheſtehenden politi Kreiſen bekannt ge
geben, daß ſoeben zwiſchen England und Frankreich ein
Abkommen über den neuen fränzöſiſch-türkiſchen Vertrag
von Angora zuſtandegekommen ſei. lle durch den
Vertrag zwiſchen den beiden Ländern ent-ſtandenen Schwierigkeiten ſeien beſeitigt und
das Abkommen ſei in der herzlichſten Form abgefaßt.

Nach dem „Journal“ l der franzöſiſch-türkiſche Ver
trag nür eine verbeſſerte Auflage des von Franklin Bouil-
l on abgeſchloſſenen Vertrages dar. Er gehe ebenſo wie der
frühere rtrag von dem Gedanken aus, die franzöſiſch
türkiſchen Beziehungen unter Aufrechterhaltung der fran
r ni Entente zu beſſern. Frankreich habe derrker am Golf von Alexandrette und nördlich von

Aleppo einige Konzeſſionen gemacht. Andere Verſuche
einer neuen f. r vorgeſehen. Der ſchwie
rigſte Punkt des früheren kommens ſei die Benutzung
der Bagdadbahn für türkiſche Truppentrans-porte geweſen. Da Frankreich damals dieſe Benutzung
ausdrücklich zugeſtanden habe, hätten jetzt keine Einwände
dagegen erhoben werden können.

Kompromißverſuchen, die jeht



England einmütig für den
deutſchen Standpunkt.

London, 10. März. Die feſte Haltung, der deutſchen
Delegation bei den Genfer Verhandlungen hat, wie ſich aus
den Preſſeberichten aus Berlin und Genf und aus
deren Rückwirkung auf Londoner politiſche Kreiſe ergibt,
allenthalben ſtarken Eindruck gemacht. Die engliſche
öffentliche Meinung hat ſich mit der Tatſache abgefunden,
daß Deutſchland keine Konzeſſionen zu machen
bereit iſt. Hier und da war noch vor wenigen Tagen der
Eindruck vorhanden, daß das deutſche Entgegenkommen zum
Gegenſtand eines großen politiſchen Geſchäfts gemacht werden
könnte. Dieſe Anſicht wurde auch noch heute früh von
dem ſozialiſtiſchen „Daily Herald“ vertreten. Aber ab-
e von dieſer vereinzelten Ausnahme ſtellt die eng-
iſche Preſſe die Unangreifbarkeit des deutſchen Standpunktes

immer wieder in den Vordergrund. Die Art, in der das ge
ſchieht, zeigt offenſichtliche Befriedigungdaran. Sämtliche Organe der öffentlichen Meinung in
England vom Unterhaus bis zu den kleinſten Zeitungenhaben ſie in der gleichen Richtung wie die deutſche Re-
gierung feſtgelegt. Nachrichten von einer Aenderung der
engliſchen Auffaſſung und Lage ſind infolgedeſſen mit der
größten Vorſicht aufzunehmen.

Neue Jnſtruktionen für Chamberlain.
London, 10. März. Jn der heutigen Sitzung des eng-

liſchen Kabinetts ſind neue Jnſtruktionen an Chamberlain
erteilt worden. Jn gut unterrichteten Kreiſen nimmt man
an, daß dieſe Jnſtruktionen Chamberlain für die Ver-
handlungen im Völkerbund freie Hand erteilen, daß
ſie aber den allgemeinen Grundſatz, der in der Unterhaus-
rede Chamberlains angekündigt wurde, aufſtellen, nach denen
England nichts tun dürfte, was den Eintritt Deutſchlands
in den Völkerbund verhindern könne. Naturgemäß iſt
Näheres zur Zeit nicht zu erfahren.

Der „Star“ ſchreibt zu der heutigen Kabinettsſitzung,
daß ernſte und wichtige Angelegenheiten, unter denen ſich
in erſter Linie Nachrichten von Auſten Chamberlain aus
Genf e e erwogen wurden. Jn diplomatiſchen Kreiſen
in Genf ſehe man die Situation immer noch als ſehrernſt an.

Die Vorausſetzungen erfüllt.
Genf, 10. März. Die Unterkommiſſion der Aufnahme-

kommiſſion beſchloß, auf die Anhörung eines deutſchen
Vertreters zu verzichten, und ſtellte feſt, daß Deutſch-
land ſämtliche Vorausſetzungen erfülklt habe,e für ſeine Aufnahme in den Völkerbund erforderlich

n.

Vorläufig keine Aufnahme-Sitzung.
Genf, 11. März. Das Präſidialbüro der Vollverſammlung

des Völkerbundes beſchloß, die nächſte Vollverſammlung
auf Sonnabend, vormittags 11 Uhr, einzuberufen. Auf
der Tagesordnung ſtehen nur Fragen adminiſtrativen Cha-
ar Eine weitere Sitzung ſoll Montagvormittag ſtatt-

nden.

Das innerpolitiſche Reichsprogramm.

Ungünſtige Ausſichten für
das Kabinett Briand.

Paris, 11. März. Die heutigen Preſſeſtimmen über die
neue Regierung Briand lauten recht ungünſtig. Nur
die Preſſe, die der neuen Regierungskoalition nahe ſteht,
iſt gemäßigt, ohne indeſſen allzu hoffnungsvoll zu ſein.
Der „Gaulois“ nennt das neue Kabinett das Miniſterium
von Genf, das in aller Haſt in einem Warteſaal zwiſchen
der Abfahrt zweier Züge gebildet worden ſei und durch das
i Frankreich vor dem Areopag zu retten verſuchte, der
ich in den Hotelhallen am Genfer See ſo ungeduldig zeige.

Der „Avenir“ glaubt, Briand werde bei ſeiner Rückkehr
aus Genf eine ſchwierige Stunde erleben. Die neue Re
J ng ſei ein Kabinett der Minderheit. Sie ſei mehr
ein ebergang als eine Löſung.

„Echo de Paris“ glaubt, das neue Kabinett habe keine
andere Aufgabe, als zu verſuchen, vorläufig die Kaſſen
zu füllen und Briand zu erlauben, ſeine Locarno-Lorbeeren
einzuernten.

Der „Quotidien“ ſchreibt über die Aufgabe des Kabinetts
in der Kammer, die Delegierten der Linken hätten dem
neuen Kabinett einen eiſigen Empfang bereitet. Man glaubt
auch, daß Briand c nicht allzu ſehr mit einer langen
Dauer ſeines Miniſteriums rechne, das ein iß und allein
für ſeine Reiſe nach Genf gebildet worden ſei.

Der „Figaro“ glaubt, die Zuſammenſetzung des neuen
Kabinetts werde alle Gruppen in Verwirrung bringen.

Ein ruſſiſcher Proteſt an Polen.

längere Unterhaltung mit dem polniſchen Geſandten in Mos-
kan. Tſchitſcherin erklärte, die Sowjetregierung würve gegen
die Errichtung eines polniſchen Militärpoſtens in Danziz
auf das ſchärfſte proteſtieren, da ſie darin eine feind
liche Handlung gegen Rußland ſehe.

Politiſche Rundſchau
Reichspräſident v. Hindenburg gab am Mittwoch

abend einen Bierabend, an dem nahezu ſämtliche führende
Männer von Politik und Wirtſchaft, Kunſt und Wiſſen-
ſchaft teilnahmen.
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Miniſterialdirektor Poſſe iſt geſtern abend zur Fort-
führung der Handelsvertragsver handlungen mit Frankreich
nach Paris abgereiſt.

Jm Befinden des ehemaligen Reichskanzlers Fehren-
bach iſt heute morgen eine weitere hoffnungsloſe Ver
ſchlechterung eingetreten.

Der franzöſiſche Finanzminiſter machte der Preſſe Mit
teilungen, wobei die finanzielle Lage Frankreichs als
nicht ſo ungünſtig bezeichnet wird, als allgemein ange
nommen wird.

kine Rede des Reichsinnenminiſters im Reichstag.
Jm Reichstag ſtand geſtern die zweite Leſung des Jnnen-

etats auf der Tagesordnung. Verbunden waren damit nicht
weniger als 16 Jnterpellationen und 52 Anträge aller
Parteien. Nach dem Ausſchußbericht des Abgeordneten
Dr. Schreiber nahm der Reichsinnenminiſter Dr. Kül z
das Wort zu einer längeren Rede. Er führte u. a. aus:

„Die deutſche Republik iſt nach ihrer Verfaſſung ein
Bundesſtaat. Damit iſt die Staatlichkeit der Län-
der grundſätzlich bejaht. Lebhafter Meinungsaustauſch
errſcht unter den Beteiligten über Art und Maß der ſtaat-
ichen Betätigung der Länder. Die Begriffe Fördera-

lis mus und Unitarismus ſind für mich keine Ge-
genpole. Das Deutſche Reich iſt nicht nur Sinnbild und
Verkörperung, ſondern vor allem Garant der deut-
ſchen Leiſtungskraft auf politiſchem, wirtſchaftlichem
und kulturellem Gebiete. „Deutſch“ heißt der General-
nenner bei allen unſeren politiſchen Rechnungen. Es er-
ſcheint mir wichtiger und dringender, die innere Selbſt-
verfaſſung des Einzelnen und des Volkes zu revidieren
als die Verfaſſung von Weimar.

Man ſagt, die ſtaatlichen Betätigungsformen der Re-
publik haben vielfach ver ſagt, beſonders der Parla-
mentarism,us. Nach der Verfaſſung geht die Staats-
ewalt vom Volke aus und nicht von den Parteien,
shalb muß jede Partei zu jeder Zeit ſich nicht nur der

Verantwortung vor ihren eigenen Angehöbrigen, ſondern
vor dem Volke bewußt bleiben.

Die notwendige enge Fühlung zwiſchen Abgeord-
neten und Wählerſchaft iſt bei der gegenwärtigen Liſten-
wahl und ber der Größe der jetzigen Wahlkreiſe nicht

Stadt-Theater Halle.
Wolfg. Am. Mozart: „Don Giovanni“.

Es iſt wohl kaum wieder eine Oper von ſolch internatio-
nalem Charakter geſchaffen und trotzdem verſchiedentlich
fälſchlicherweiſe als eine deutſche Nationaloper angeſprochen
worden, wie gerade Mozarts „Don Giovanni“. Das Li
bretto ſchrieb der Jtaliener Da Ponte, der den Gang der
Handlung nach Spanien verlegte und Charaktere durchaus
romaniſcher Färbung auf die Bühne ſtellte. Der empfind-

deutſche Mozart ſchuf die herrliche Kompoſition für
alieniſche Sänger. Und greifen wir aus der köſtlichen

Partitur nur den Hochzeitszug des katalaniſchen Braut-
aares heraus, ſo erkennen wir den typiſche italieniſchen
usdruck, während die Muſik mit der Gliederung in meh-

rere Soloſtrophen mit Chorrefrain franzöſiſchen Vorbildern
folgt. Don Giovanni iſt abſolut kein Deutſcher. Die ganze
deutſche Sage kennt nicht einen, auch nur annähernden
Vertreter vom Schlage dieſes Lüſtlings und Wüſtlings.
Selbſt Blaubart hat zu jeder Zeit immer nur eine Frau
beſeſſen. Don Giovanni, den Beethoven noch als „unmo-
raliſch“ ablehnte, ließe ſich höchſtens mit einem Richard III.
vergleichen, von dem er ſich nur durch eine andere Art
der Jdioſynkraſie unterſcheidet. Nach Kiekegards Auslegung
iſt Don Giovanni „die Inkarnation des Fleiſches oder die

eſeelung des Fleiſches durch den eigenen Geiſt des Flei-
ſches,“ iſt er der Ausdruck „für das Dämoniſche, ſofern es
als Sinnliches beſtimmt wird, wie Fauſt der Ausdruck für
das Dämoniſche iſt, ſofern er als das Geiſtige auftritt.“

Zuſammenfaſſend läßt ſich ſagen, daß „Don Giovanni“ ein
Bacchusmythos, eine echt dionyſiſche Tragödie iſt, die
durch Mozarts göttliche Muſik zu einem Menſchlichkeitsgedicht

Ob freilich die Beendigung der Höllenfahrt dieſes Erz
ſünders bei der geſtrigen Aufführung durch das Tugend

vollſtändige Löſung des Elvira-Problems durch die leider
ewigkeitsgültig fein wird, wie Dantes Höllen-geſteigert

epos.

genügend gewährleiſtet. Die Regierung wird be
ſtrebt ſein, brauchbare geſetzgeberiſche Vorſchläge zur Ab
ſtellung offenſichtlicher Mängel zu machen.

Der Feſtigung der Staatsordnung muß auch die Tätigkei:
der deutſchen Beamtenſchaft dienen. Jch betrachte mich des
wegen als Miniſter für die Beamten. Die erforder
lichen Geſetzentwürfe, die die perſönlichen, dienſt-
lichen und materiellen Verhältniſſe der Beamtenſchaft auf
eine geſicherte, moderne Rechtsgrundlage ſtellen ſollen, ſind
dem Hauſe entweder bereits zugegangen oder werden
ihm demnächſt zugehen. Zuſammenfaſſung und dadurch
Vereinfachung des geſamten öffentlichen Verwaltungs-
betriebes muß an allen beteiligten Stellen als Gebot der
Stunde empfunden und gefüllt werden. Soweit das Reich
ſelbſt in Betracht kommt, ſind dem Haushaltausſchuß die
erforderlichen Maßnahmen angekündigt worden. Jch darf
an die Länder und Gemeinden die dringende Bitte richten,
das Reich in ſeinen Beſtrebungen zu unterſtützen. Die eine
große Aufgabe meines Reſſorts iſt die, Zentralſtellefür die innerſtaatliche Entwicklung des Reichs
zu ſein mit dem Ziel der Feſtigung des Staatsgefüges; die
andere große, nicht minder wichtige Aufgabe iſt die, Zen-
tralſtelle der Kulturpolitik des Deutſchen Reichs zu ſein.

Dem Kultusminiſter des Deutſchen Reiches erwachſen ganz
beſtimmte Aufgaben auf vier großen Arbeitsgebieten: auf
dem Gebiete der Förderung der körperlichen, geiſtigen und
ſittlichen Geſundheit des deutſchen Volkes, auf dem des
Erziehungsweſens, auf dem der Kunſtpflege, auf dem der
Wiſſenſchaftspflege und Forſchung und auf dem der Pflege
der kulturellen Beziehungen zum Auslande. Beſondere
Mittel wenden wir zur

Moskau, 10. März. Tſchitſcherin hatte geſtern eine zu

Bekämpfung des Alkoholmißbrauchs
Eine weſentliche Einſchränkung des r m

ſe
auf.t im r r und kulturellen Jntere
deutſchen olkes; ſie zu erreichen ſcheint mir aber in erſter
Linie

eine Aufgabe der Volkserziehung und nicht der
Geſetzgebung zu ſein. Den Kampf gegen alle Gaſt
ſtätten, die Bier oder Wein in Deutſchland verſchenken,

eröffnen zu wollen, dazu liegt kein Grund vor.
Eine Ueberzahl an Gaſtſtätten für geiſtige Getränke iſt
an ſich vom Uebel. Die Neukonzeſſionen für den
Ausſchank geiſtiger Getränke müſſen auf das äußerſte de-
ſchränkt werden.

Jm deutſchen Schulweſen macht ſich ein ebenſo ſtarker
wie noch ungeklärter Drang nach Reformen geltend.
Es kommt aber nicht in erſter Linie auf die Schulart,
ſondern auf die Menſchenart an, die wir heranbilden
müſſen. Wir müſſen die Syntheſe zwiſchen den Anſprüchen
der Eltern, des Kindes, des Lehrers und der Kirche ſuchen,
und die Führung liegt hierbei beim Staat.Die Löſung zu finden, iſt die ungeheuer ſchwierige Auf
gabe des Reichsſchulgeſetzes. Dem Recht des Men-
ſchen auf Bildung dürfen keine willkürlichen und unnatür-
lichen Grenzen gezogen werden, etwa mit dem Geldbeutel
der Eltern oder mit der Aufſchrift der Viſitenkarte des
Vaters.

Das Reich eine große Zahl kulturwichtiger
wiſſenſchaftlicher Einrichtungen und Unternehmungen mit
bedeutenden Mitteln. Es beſchränkt ſich aber nicht auf die
Unterſtützung, r hält ſelbſt reichs eigene wiſſen-ſchaftliche Jnſtitute. Jm Intereſſe der Pflege der
eigenen Kultur liegt die Pflege der kulturellen Beziehungen

m Auslande. Es iſt zu hoffen, daß die Aufnahmein den Völkerbund die geiſtige Zuſammenarbeit in der hier-
für vorgeſehenen Abteilung des Völkerbundes weſentlich
fördern wird. Große und weit ausgreifende Aufgaben
innerſtaatlicher und kultureller Art ſind es, die dem Reichs
miniſterium des Jnnern anvertraut ſind, und unſere gemein-
ſame Arbeiten auf dieſen Gebieten iſt für Volk und Vater

land notwendig.“
Der Sozialdemokrat Sollmann, der als Debatteredner

ſprach, bezeichnete die Miniſterrede als den Sieg des ſozialen
und kulturellen Staatsgedankens. Er bekämpfte den an-
geblichen Klaſſencharakter der Hochſchulen und forderte eine
umfaſſende Verwaltungsreform und Verabſchiedung des
Beamtenvertretungsgeſetzes. Als der Redner dann auf die
Rede des Miniſters im Ausſchuß einging und die republi-
kaniſchen Richtlinien, die der Miniſter damals vertreten
habe, in Parallele zu ſeiner jetzigen viel gemäßigteren
Rede ſetzte, tönten ihm die Worte entgegen: Er iſt ſchon
zu lange Miniſter“! Jm Hauſe herrſchte große Heiter
keit.

Abg. Berndt (Dnatl.) bedauert die Verzögerung des
Reichsſchulgeſetzes und bekennt ſich zur Mitarbeit an den
vom Miniſter erwähnten Kulturaufgaben. Beſch ämen d
wirke die pathologiſche Bilderſtürmerei, die
Entfernung von Denkmälern und die Umbenennung von
Straßen und Plätzen, kindiſch und lächerlich aber, wenn ein
Platz, auf dem ein Bismarckdenkmal ſteht, „Platz der Re
publik“ genannt werden ſoll. (Lebhafte Zuſtimmung rechts.)
Der Redner verlangte ſchließlich, den 18. Januar zum
Nationalfeiertag zu machen.

Abg. v. Kardorff ((DVp.) begrüßt das Bekenntnis
des Miniſters d r Auch i raber ganz entſchieden der Forderung entgekreten, daß die Beamten republikaniſch fühlen und
denken ſollen. Würde man mir das zumuten, ſo würde
ich darin die

Zumutung einer Geſinnungslumperei erblicken.

Kampf gegen die
Abg. Petzold (WVgg.) erklärt ſich geg

Abg. Bertz (Komm.) behauptet, daß die Regierung den
Arbeiterſchaft organiſiere.

en das Ge-
meindebeſtimmungs recht in der Schankſtättenfrage.
Darauf werden die Beratungen abgebrochen. Das Haus
vertagt ſich auf Donnerstag zur Weiterberatung.

Die Londoner Arbeitszeitkonferenz.
Die Richtlinien der deutſchen Delegation.

Jm Reichsarbeitsminiſterium haben geſtern Verhandlun-
gen des Reichsarbeitsminiſters mit den Gewerkſchaften und
darauf mit den Arbeitgeberverbänden ſtattgefunden, in
denen dieſe im Hinblick auf die bevorſtehende Arbeitszeit-
konferenz ihre Wünſche vorbrachten. Die deutſche Dele
gation mit dem Reichsarbeitsminiſter an der Spitze begibt
ſich, wie bereits gemeldet, morgen abend nach London, wo
ſie am Sonnabend früh eintrifft. Die offiziellen Ver-
handlungen beginnen in London am Montag vormittag.

Von unterrichteter Seite wird darauf hingewieſen, daß
die deutſche Delegation mit der ausgeſprochenen Tendenz
nach London geht, eine Ratifizierung des Waſhingtoner
Abkommens zuſtandezubringen. Die Verhandlungen
werden im weſentlichen Jnterpretationsfragen gelten, um
eine ſchablonenhafte Auslegung des Waſhingtoner Abkom
mens auf die einzelnen Länder zu vermeiden, insbeſondere,
da Deutſchland an dem Zuſtandekommen des Waſhingtoner
Abkommens nicht mitgewirkt hat und dieſes im weſent
lichen unter engliſchen und franzöſiſchen Geſichtspunkten
zuſtande gekommen iſt.

ſprüchlein des Sextetts nötig war, iſt Auffaſſungsſache.
Zweifellos iſt eine ungekürzte Aufführung dieſes herrlichen
Werkes für jeden Muſikfreund ten. Das ſchließt
jedoch nicht aus „daß eine ſtrichloſe Au fur uns heute
merklich ermüdet. So hätte denn auch die letzte Szene,
die ſchon zu Lebzeiten des Komponiſten ausgelaſſen wurde,
geſtrichen bleiben können. Auch manche Kürzung im Ver-
laufe der beiden Akte wäre der dramatiſchen Wirkung des
Ganzen zugute gekommen.

Auguſt W. Roesler hatte das Werk den halliſchen
Mitteln entſprechend inſeeniert und durchgehend für flottes,
in Spannung haltendes Spiel geſorgt. Auch in der Wahl
der Koſtüme ließ ſich erkennen, daß unſer Opernregiſſeur
dem italieniſchen Texte nachgegangen iſt und den kecken,
ſüdlichen Realismus der Muſik anpaßte. So war ſeinLeporello ſelbſt eine äußerſt angenehme Erſcheinung, die
nichts von dem konventionellen Theaterbauern aufwies.
Darſtelleriſch und geſanglich bewies der Künſtler, daß bei
dieſer ſelbſtändig handelnden Dienernatur die humoriſtiſche
Richtung die nahezu herrſchende iſt, daß dem Dichter und
Komponiſten in ſeiner Perſon ein Meiſterwerk komiſchmuſi-
kaliſcher Zeichnung gelungen iſt.Das Hanptintereſſe konzentrierte ſich geſtern auf unſern

Bariton Ewald Böhmer, der den lüſternen Liebeshelden
Giovanni durch ſeine Kunſt zu einer Charakterperſönlichf
keit geſtaltete, in deren Dämonie er ſich völlig eingelebt
und eingeſungen hatte.

Wenn wir bedenken, daß die Partie der Elvira Mozart
einer Kolorakturſängerin zugedacht hatte, ſo müſſen wir die

nicht reengagierte Hilde Voß Andree bewundern. Be

muſikdirektor Erich Band die köſtliche

Schwankungen zwiſchen
verwiſcht und getrübt wurde.

Leidenſchaft und trotzigem Hader aufgewühlte und gekränkte
Weib durch die vornehme Auffaſſung ihrer Partie vorbild-
lich zu verkörpern.

Eine treffliche Donna Anna war darſtelleriſch Eleonore
Welff, die auch geſanglich ſchöne Momente hatte. Freilich
iſt es eine bedauerliche Tatſache, daß die Vertreterinnen des
hochdramatiſchen Faches in den ſeltenſten Fällen gleichzeitig
gute Mozartſängerinnen ſind.Wie die Arien der Zerline an ſich ſchon als liebliche
Sonnenſtrahlen über der wilden, leidenſchaftlichen Düſter
heit der ganzen Don GiovanniMuſik ſchweben, ſo ragte
auch Lotte Strempel mit ihrer anmutigen und jugend-
friſchen, von lebhaften Temperament getriebenen Zerline
als leuchtende Erſcheinung aus dem Enſemble hervor. Die
von aller Erdenſchwere entkleidete Muſik Mozarts fand in
unſerer Opernſoubrette eine herrliche geſangliche Jntev-
pretin, die ſchon heute vieles gemeinſame mit der beſten
Zerline Eliſabeth Schumann aufzuweiſen vermag.

Neben Lotte Strempel traf Marcell Wit triſch urit
ſeinem Don Ottavio, von dem er alles WeiblichSchmachtende
verbannt hielt, den Mozartſtiel am vollkommenſten.

W. Paul Hannover (als Gaſt) lieh ſeinem Mafſetto
tölpelhafte Ehrlichkeit und traf auch ſtimmlich den bäuer
lichen Ton vortrefflich. Die wenigen Takte des Komturs
ſang Elof Benktander mit warmer Tonentfaltung.

Als geiſtiger Führer der Aufführung brachte Generas
artitur zu ſchönen

Erklingen und lieferte einen neuen Beweis feiner er
Arbeit, die nur in der Szene mit den drei Orcheſtern

auptorcheſter und Bühne

Das gut beſuchte Haus folgte der vierſtündigen Auf-
führung bis zum Schluß mit ſtarkem Jntereſſe und bedachts

ſonders in der ſchwierigen Es-dur- Arie wußte die Künſtlerin
darſtelleriſch und ſtimmlich das im tiefſtem Jnnern von

die Künſtler mit dankbarem Beifall und reichlichen Blumen
ſpenden. Kurt Hennemeyer.



Aus Stadt und Umgebung
Neue Gräberfunde in der Leunger Flur.
Be den Ausſchachtungen am Kötzſchener Wege ſtießen

geſtern Arbeiter auf ein Grab das allem Anſchein nach
wahrſcheinlich aus der vorchriſtlichen Zeit ſtammt.
Einige Meter davon fand man ein zweites Grab, das
um 300 n. Chr. Geburt angelegt wurde. Es fanden ſich
u. a. einige gut erhaltene Urnen ſowie Bronzeſchmuck.
Da die vom Provinzialmuſeum angeſtellten Forſchungen
bei Redaktionsſchluß heute noch andauerten, können wir
nähere Ernzelheiten noch nicht mitteilen.

Leider beſteht keine Ausſicht, daß die wertvollen Funde
unſerem Merſeburger Heimatmuſeum zufallen, ſie werden,
wie ſo manche wichtige Erinnerung aus alter Zeit in unſerer
Gegend, ins Provinzialmuſeum nach Halle wandern.

Der Leichenfund in der Faſanerie.
Obduktion der Leiche. Die Perſongalien des Toten

noch immer unbekannt.

Geſtern nachmittag wurde in der Leichenhalle am Kran-
venhaus die Leiche des am letzten Freitag aus der Saale
gezogenen unfekannten Mannes von Kreismedizinalrat Dr.
Kühnlein in Gegenwart des Halleſchen Kreisarztes ob-
duziert. Die Leichenöffnung ergab nichts Beſtimmtes über
die Todesurſache. Der Körper iſt ſchon derart in Fäulnis
übergegangen, daß ſich irgendeine Verletzung nicht mehr
feſtſtellen läßt.

Trotzdem verſchiedentlich Anfragen wegen des Toten ein
gelaufen find, iſt die Feſtſtellung ſeiner Perſonalien bisher
nicht möglich geweſen. Blättermeldungen, die davon wiſſen
wollten, daß es ſich um einen Vermißten aus Weißenfels
handelt, ſind völlig unzutreffend. Auch das Gerücht,
es handele ſich um einen ſeit zwei Monaten vermißten
Merſfeburger, hat ſich noch nicht beſtätigt.

Die Bekleidung des Toten iſt nach dem amtlichen Pro-
tokoll folgende: graue Windjacke, graumelierte Hoſe, grau-
grüne Unterjacke, graue Makkounterhoſe. Makkonormalhemd,
lila geſtreift, weißleinenes Oberhemd, bunter Selbſtbinder,
vbraune, baumwollene Strümpfe, am linken Strumpf blau-
weiß- geſtreifter Strumpfhalter, neue ſchwarze Schnürſchuhe
mit Gummiabſätzen, graue Hoſenträger mit ſchwarzen
Streifen.

Das Haar des Unbekannten, deſſen Alter auf 25—30
V geſchätzt wird, hat ſchwarze Farbe. Der Tote war
rtlos.
Vorläufig hat das Gericht die Leiche noch nicht

freigegeben. Kleiderproben können bei der Lan-
deskriminalabteilung Halle und beim Amtsvorſteher in
Venenien angeſehen werden.
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Soldene Hochzeit. Das Arbeiter Fr. Harniſch' ſche
ar, auf dem Neumarkt wohnhaft, kann am kommenden

Sonntag das ſeltene Feſt der goldenen Hochzeit feiern.
Das Jubelpaar wird am gleichen Tage 3 Uhr nachmittags
in der Neumarktkirche durch Pfarrer Boit eirgeſegnet. Wir
wünſchen den rüſtigen, betagten Eheleuten einen geſegneten
Lebensabend.

Segensreiche Spende. Durch die Kirchengemeinde des
Neumarktes werden wiederum mehrere bedürftige Kon
firmanden der Gemeinde mit Geldſpenden bedacht
werden. Gerade in dieſer jetzigen ſchweren Zeit dürfte dieſe
Gabe den einzelnen Familien recht willkommen ſein.

Sturmſchäden. Der am Dienstag einſetzende Sturmwind,
der mit heftigen Regen- und Schneeſchauern verbunden
war, wütete noch die Nacht und auch den ganzen geſtrigen
Tag hindurch, um erſt heute morgen einem friſchen Früh-
lingswetter Platz zu machen. Bereits geſtern konnten wir
von verſchiedenen Schäden, welche der Sturm angerichtet
atte, berichten. Doch war es noch nicht genug damit.

ſtern vormittag riß der Sturm eine ausgehängte Preis-
verzeichnisTafel am Geſchäftshaus des Kaufmanns Trax-
dorf am Neumarkt mit ſolcher Gewalt herunter, daß
dieſe ſich überſchlug und ein großes Schaufenſter zer-
trümmerte. Auch im nahen Meuſchau wurde einerieſige Pappel entwurzelt und mehrere Telegra-
phenmaſte gelockert.

Wetterausſichten. Für Norddeutſchland:das mittlere
Wärmer, wolkig, ohne erhebliche Niederſchläge. Für
ganz Deutſchland: Jm Norden wärmer und wolkig, im
Süden des Reiches meiſt heitere Witterung.

150. Geburtstag der Königin Luiſe.
Feier der Orktsgruppe Merſeburg

des Königin Dniſe-Bund
Der 150. Geburtstag der preußiſchen Königin, die in

ſchwerer Zei. unſerem Volke eine gütige Herrſcherin und
Fürſorgerin war, hatte den Königin Luiſe- Bund
veranlaßt, zu einer Feier einzuladen. Bis auf den letzten
Platz war der Tivoliſaal, welcher mit den alten Reichsfarben
und Jnſignien der Königin Luiſe geſchmückt war, beſetzt.
Nach dem Marſch des Yorkſchen Korps wurden die Fahnen
der Merſeburger Kriegerveeine und der Vaterländiſchen
Verbände feierlich eingebracht. Jm Anſchluß an einen Vor-
rung hielt Frau Profeſſor Wedding, die Vorſitzende der
ieſigen Ortsgruppe des Luiſenbundes, die Begrüßungs-

anſprache. Jhr Gruß galt vor allem denen, die ſich bereit
willigſt in den Dienſt der guten Sache geſtellt haben, und
zum Gelingen des Abends beitragen wollten. Sodann ge-
dachte die Rednerin der Königin Luiſe, die auch in ſchwerſter
Zeit den unerſchütterlichen Glauben an ihr Vaterland nie
verlor. Leider durfte ſie den Wiederaufſtieg nicht mehr
erleben. Aber wie wir damals wieder zu Ehren kamen,
werden wir auch jetzt wieder emporkommen, wenn deutſche
Treute, deutſcher Glaube, deutſche Sitte und Würde und
vor allen Dingen Einigkeit nicht nur leere Worte ſind.

Nach einem weiteren Marſch ergrriff S. Exz. General d.
Inf. Dr. h. e. v. Franceois das Wort zu ſeinem Feſt
vortrag über Hindenburgs Sieg beiTannenberg.
Zunächſt ſchilderte der Redner, der als Führer des 1. Armee-
korps hervorragenden Anteil an den gewaltigen Schlachten
im Oſten hatte, die Entwicklung der Kämpfe bis zur Er
nennung Hindenburgs zum Oberbefehlshaber im Oſten am
23. Auguſt. Hindenburg ſelbſt bezeichnete der Vortragende
als einen Mann, in dem ſich alle edlen Charaktereigen-
ſchaften eines Menſchen aus dem Zeitalter der alten Recken
verkörpern. An Hand von Karten und hochintereſſanten
Lichtbildern erläuterte der Redner die Verſchiebungen der

r e in der ſechstägigen Schlacht, die vom 26.
is 31. Augu auf der ganzen Front wütete. Am Schluſſe

erörterte der Redner die hiſtoriſche Bedeutung von Tan-
nenberg. Damals hatten wir ein Heer, dem ſich kein zweites
ebenbürtig zur Seite ſtellen konnte. Es war unſer Volksheer,
welches ſeit über 100 Jahren auf Grund der allgemeinen
Wehrpflicht ausgebildet war. Dieſes war geleitet von einem

Merſeburg, den 11. März 1926.
Beim Preußiſchen Landtag war vor einiger Zeit ein

Antrag Wittmaack und Genoſſen dahin eingegangen, daß
das Staatsminiſterium erſucht werden ſoll, unverzüglich
bei der Reichsregierung vorſtellig zu werden, daß die
Widerſtände gegen die Fertigſtellung des
Mittellandkanals beſeitigt werden möchten. Nach der
vom in Quedlinburg bekannten Einſtel-lung des Antragſtellers war damit offentſichtlich nur der
Kanar bis Magdeburg gemeint, ſo daß durch dieſen Antrag
wiederum die Abhängung des ganzen Südflügels des Mittel
landkanals, von Magdeburg über Halle-Crey-
pau bis Leipzig, hätte beſiegelt werden können.

Deshalo hat der Magiſtrat Merſeburg, der Saale
kanalbauverein zu Halle, der Elſter-Saalekanalverein zu
Leipzig und die anderen intereſſierten Stellen ſich alsbald
für eine Erweiterung dieſes Antrages auf den
Südflügel eingeſetzt, zumal bei den Intereſſenten für
den Südflügel bekannt iſt, daß die Referenten im Reichs
verkehrsminiſterium dem Südflügel nicht übermäßig günſtig
gegenüberſtehen.

Als nun bekannt wurde, daß der Verkehrsausſchuß des
Preußiſchen Landtages am 23. Februar über den Antrag
Wittmaack beraten ſolle, hat ſich am 22. Februar ein Aus-
ſchuf von fünf Herren für die beteiligten Kanalvereine,
Städte, die Handelskammer, Arbeitgeberverbände nach Ber-
lin begeben, um

die Wünſche und Forderungen auf den Ausbau des
Südflügels des Mittellandkanals

vorzutragen. Die Abordnung wurde von den drei be
teiligten Miniſterien, dem Preußiſchen Volkswohlfahrtsmini-
ſterium, dem Preußiſchen Handelsminiſterium und dem
Preußiſchen Landwirtſchaftsminiſterium entweder von dem
Herrn Miniſter ſelbſt, oder dem bearbeitenden Miniſterial-
direktor empfangen und eingehend angehört.

Der Wortführer der Abordnung, Herr Oberbürgermeiſter
Hertzog, wies eingehend auf die Vereinbarungen zwiſchen
dem Reich und den Ländern und die beſtehenden Volksver
tretungsbeſchlüſſe über

die Einheitlichkeit des Mittellandkanalunternehmens
von Hannover bis Leipzig

Ourchlührung es Mtkellungſgnglz bis num Peipzig
Eine wichtige Entſcheidung wegen der Saalekanaliſierung.

erleichtert werde, der dahin gehe, zunächſt nur das Stück
von Halze bis Leipzig für Tauſend Tonnen voll aus
auszubauen und das Stück unterhalb Halle lediglich für
den bisherigen Verkehr für 400 Tonnen ordnungsmäßig
inſtand zu ſetzen, ſo daß wenigſtens zunächſt Schiffe von
400 Tonnen bis Leipzig verkehren können. Von allen drei
Stellen, insbeſondere auch vom Landwirtſchaftsminiſterium,
das in der Angelegenheit für Preußen federführend iſt,
wurde der Abordnung nachdrücklichſte Förderung ihrer
Wünſche zugeſagt, insbeſondere, daß man ſich dafür ein
ſetzen wolle, daß der Südflügel ausdrücklich in die Ent-
ſchließung des Verkehrsausſchuſſes aufgenommen werden
müſſe.

Wie jetzt bekannt wird, hat der Verkehrsausſchuß des
Landtages am 23. Februar forlgenden Beſchluß gefaßt

1. Das Staatsminiſterium wird erſucht, unverzüglich bei der
Reichsregiekung vorſtellig zu werden, daß die Widerſtände,
die der Jnangriffnahme des Hauptſtücks des Mittelland-
kanals einſchereßlich des Sudſugels enktgegenge-
ſetzt werden, beſeitigt und die Bauarbeiten in kürzeſter Friſt
in Angriff genommen werden.

2. Der Landtag erklärt ſein Einverſtändnis damit, daß
der thüringiſche Baukoſtenanteil von 0,5 Prozent vorbe
haltlich des Rückgriffrechtes vorläufig durch Preußen
und die anderen Länder übernommen wird.

3. Das Staatsminiſterium wird erſucht
a) die zum Kanalfortbau notwendigen Mittel einſchl.

des Ausbaues des Südflügels durch Vorlage von
Kreditnovellen anzufordern,

b) Preußens Beteiligung an der Tariffeſtſetzung ſicherzu
tellen,f e) den Weiterbau des Kanals als Notſtandsarbeit zu be

werkſtelligen. z
Es iſt dies für die Frage der Durchführung des Mittel

landkanals bis Leipzig eine außerordentlich wichtige Ent
ſcheidung. Für den Süden unſerer Preis
die Umgebung von Halle und Merſeburg iſt
es ganz beſonders erfreulich, daß die Bemühungen der
ordnung dieſen Erfolg gehabt haben. Wenn nun auch nicht
etwa ſofort wird mit den Arbeiten begonnen werden kann,
ſo iſt dieſe klare Stellungnahme des Verkehrsausſchuſſes des
Preußiſchen Landtages doch eine wichtige Förderung auf
dem Gebiete der Durchführung des Mittellandkanals bishin und beſonders auch darauf, daß durch den Vermittlungs

Heer verkörperrte den geſchmähten „Militarismus“. Für
uns aber bedeutete es eine ſtarke Kraft gegen äußere und
innere Feinde.

Für uns heißt es jetzt, nicht verzagen und lau ſein. Denn
wehrlos iſt allein das Volk, das den Glauben an fich ver
lierr. Wir hoffen auf die Zeit, wo wir wieder ſtolz auf unſer
Vaterland ſein können. Die Parole „Nie wieder Krieg!“
können nur Leute ausgeben, die keine Ahnung von Weltge-
ſchichte haben. Solange es Menſchen gibt, wird es auch Krieg
geben. An die deutſchfühlenden Frontſoldaten richtete der
General den Appell, ihre Pflicht zum Wohle des Vater
landes zu tun. Begeiſterter Beifall dankte dem rvor
ragenden Heerführer für ſeiner hochintereſſanten feſſeln-
den Vortrag.

Den zweiten Teil eröffnete der Torgauer Marſch, auf den
zwei vom Chor des Luiſenbundes vorgetragene Geſänge
ſfolgten. Als Feſtaufführung ſahen wir das Spiel „Das
deutſche Frauenideal“ von Frau Prof. v. Wolff-
Halle, das hiermit ſeine Uraufführung erlebte. Jn ſehr
geſchickter Weiſe hat es die Verfaſſerin, welche anweſend
war, verſtanden, zu zeigen, wie ſich unſere Dichter aus ver-
gangenen Zeiten die echte deutſche Frau vorſtellten. Der
alte Ekkehard bekehrt eine „moderne Frau von heute“, die
bisher ihr Jdeal in Bummeln, Vergnügen und Nichtstun
fand und der Wirtſchaft, Eheglück und Familie leere Be
griffe waren. Nacheinander führt er ihr vor Augen, wie
die deutſche Frau eines Walter von der Vogelweide, Schiller,
Goethe, Klopſtock, Moericke uſw. ausſah. Die beiden Haupt-
rollen, Ekkehard und die moderne Frau von heute, waren
gut dargeſtellt. Der langanhaltende Beifall bewies der
Verfaſſerin, daß ihr Stück unter den Zuſchauern verdienten
Anklang gefunden hatte.

Nach dem gemeinſamen Geſange des Deutſchlandliedes
wurden die Fahnen abgebracht. Die muſikaliſche Unterhal-
tung hatte die Scharnhorſt- Kapelle übernommen.
Dieſe jungen Leute brachten unſere alten Märſche wirkungs-
voll zum Vortrag.

Zuſammenfaſſend ſei der Leitung des Königin Luiſe-
Bundes dankend gedacht. Durch dieſe Feier iſt uns Merſe-
h ein genußreicher, echt deutſcher Abend beſchert
worden.

Der StenographenVerein StolzeSchrey e. V.
beging vergangenen Sonntag im „Tivoli“ die Feier ſeines
60. Stiftungsfeſtes. Der übervolle Saal bewies aufs neue
die Wertſchätzung, deren ſich der Jubelverein in Merſe-
burg erfreut. Nach einleitendem Muſikſtück ſprach Frl.
Kunze einen de Vorſpruch in recht anſprechender
Weiſe. Der Vorſitzende begrüßte die Mitglieder und Gäſte,
die Schriftfreunde einer ganzen Anzahl benachbarter Ver-
eine ſowie den Vertreter des Bezirks und Bundes. Nach-
dem die Vorſitzenden der Nachbarvereine ihre Glückwünſche
ausgebracht hatten, wurde das Ergebnis des letzten
Vereinswettſchreibens bekanntgegeben, das erneut
den Beweis der Leiſtungsfähigkeit des Vereins erbrachte.
Abgegeben wurden 102 Arbeiten in den Abteilungen 60
bis 300 Silben. Preiswürdig waren 83 Arbeiten.

Ein Teil der erſten Preiſe: 300 Silben Curt
Gimpel; 260 Joſeph Knittel; 240 Thilo Gröger; Walter
immermann; Erich Jünger; 200 Margarete Sander: 180

Wernerbecher; Rartel Stritzke. Wettleſen in Schulſchrift: 640

Curt Gimpel; 518 Kurt Seeburg; 493 Th. Gröger; 490
J. Knittel; 489 R. Hübner; 473 Margarete Schröter, 443
W. Spengler; 413 W. Heinrich; 405 Benno Kleinert. Wett-
leſen in Redeſchrift: 580 Curt Gimpel; 473 K. See-
burg 380 W. Heinrich; 370 Th. Gröger: 308 J. Knittel.
Wettſchreiben in Schulſchrift: 180 Silben Curt Gimpel.
Wettſchreiben in Engliſch: 100 Silben Joſeph Knittel.
12 erſte Preiſe für das Richtigſchreiben des kürzlich be-
endeten Anfängerlehrgangs.

Anfängern bietet der am 15. März d. J. im „Herzog
Chriſtian beginnende Kurſus er zur Erlernung
der Stenographie Stolze-Schrey. Den Mitgliedern R.
Woly und C. Gimpel überreichte der Vertreter des
Bezirks je ein Buch als Dank für die raſtloſe Arbeit für
das Syſtem Stolze-Schrey. Die muſikaliſchen Dar-
bietungen des ReiſchkeOrcheſters ſtanden auf bekannter Höhe.
Beſonderen Beifall erntete Herr Stein Neu-Röſſen mit
ſeinen Liedern. Das von zwei Vereinsdamen aufgeführte
Menuett: „Aus Großväters Zeiten“ konnte ebenfalls ſehr

einrich; 160 Walter Spengler, 140 Herbert Stürze-

Leipzig.vorſchlag des Freiſtaates Sachſen die Ausführung weſentlich
c n n qzdznmncccchedchqcqchhcqcchyh h nnnhncch h 2 2 2 2

Offizierkorps, um das uns alle Feinde beneideten. Dieſes (hervorrief. Die Spieler, ſämtlich Vereinsmitglieder, gaben
ihr Beſtes. Die Tanzluſtigen hatten zum Schluß noch reich
lichlich Gelegenheit, ſich bis in die frühen Morgenſtunden
zu vergnügen.

KHus Kreis ung Nachbarkreſſen,
Aus unſerer Nachbar adt Halle.

Als Leiche gelandet. Eine männliche Leiche wurde in
Trotha aus der Saale gelandet. Der Tote iſt als der
Bäckermeiſter Baude aus dem Alters und Pflegeheim
erkannt worden, der ſeit etwa vier Wochen vermißt wird.
Baude hat an Verfolgungswahn gelitten.

Beſchlagnahme kommuniſtiſcher Broſchüren. Wie in Berlin
ſo wurde auch in Halle in der kommuniſtiſchen Buchhand
lung die Broſchüre „Keinen Pfennig den Fürſten“ von der
hieſigen Krimanlpolizei beſchlagnahmt.

Lauchſtädt. Sturmſchäden. Der Orkan verurſachte
hier mehrmals Störungen an der Lichtleitung. Auch an Ge
bäuden, Bäumen uſw. hat er erheblichen Schaden ange-
richtet. Jn den Abendſtunden wurde mehrmals ein ſtarker
Feuerſchein beobachtet, daß man annahm, es ſei das Auf
leuchten eines Gewitters. Es handelte ſich aber um den
Lichtſchein von den Gruben des Geiſeltales, den der Sturm
in dichter Nähe auflammen ließ.

Dürrenberg. Einſtur z. Jn der Nacht zum Dienstag
iſt die Gartenmauer des Landwirtes Otto G. im benachbarten
Balditz eingeſtürzt. Jedenfalls noch die Folge von dem
orkanartigen Sturm mit Graupelſchauer in voriger Woche.

Neumark. Die Merſeburger Ueberlandbah-
nen A.G. hat den Antrag auf Genehmigung der Ver-

legung der Kreuzung der elektriſchen Ueberlandbahn
MerſeburgMücheln mit dem Anſchlußgleis der Gewerkſchaft
„Leonhardt“ in Neumark geſtellt. Etwaige Einſprüche hier-

gegen ſind bei dem Amtsvorſteher in Neumark anzubringen.

Letzte Depeſchen
Ein neuer Weltrekord Rademachers.

Eigene Funkmeldung.
Newoyrk, 11. März. Der deutſche Weltrekordſchwimmer

Rademacher ſtellte geſtern in Newyork einen neuen
Weltrekord im 100-Meter-Bruſtſchwimmen auf, indem er
dieſe Strecke in 1:82 Minuten zurücklegte. Ferner ge
lang es ihm, den amerikaniſchen Rekord über 100 Yards zu
drücken. Rademacher wird noch in verſchiedenen anderen
amerikaniſchen Großſtädten ſtarten und Mitte April die
Rückreiſe nach Deutſchland antreten.

beipziger 5chlachtviehmarkt vom II. Mär;

Eigene Drahtmeldung.
Auftrieb: 102 Rinder (10 Ochſen, 32 Bullen, 11 Kalben,
49 Kühe), 586 Kälber, 139 Schafe, 1227 Schweine; zuſam-
men: 2054. Preiſe: Ochſen: a) 49--51, b) c) 43--48;
Bullen :a) 48--51, b) 43--47, c) 36--42; Kühe: a) 48
bis 50, b) ec) 30--42, 20 29; Kälber: a b) 72 bis
75, c) 62--71 d) 54-61, e) 40--53; Schafe: a)
b) 50--54, c) 45--49, d) 38 44; Schweine: a) 85--86,
b) 84-—85, c) 82--83, d) 80--81, e) 78--79. Geſchäftsgang:
kg langſam, Kälber gut, Schafe und Schweine mittel-
mäßig.

Derenegeberr Dudwig van

Verantwortlich für den redaktionellen Teil einſchl. der
Bilderbeilagen: Karl Zeuch. Sport und Anzeigen t
A. Rank. Druck und Verlag: Merſeburger Druck-
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Es hat Gott Vater gefallen, heute früh 3 Uhr unsere innig
geliebte treusorgende Mutter, Schwiegermutter und Grobmutter

Frau Marie Blancke
geb. Radtke

lnhaberin hoher Orden
Ehrenvorsitzende des Vaterländischen Frauenvereins

im 84. Lebensjahre ihres reichgesegneten Lebens durch einen sanften

e
Hans Hünkex

Die glückliche Heburk eines geſunden
Stammhalkexs beehren ſich anzuzeigen

ans Baltz u. Frau
Elſe

Ratzeburg i. Jbg., den II. März 1926.

geb. Raule

Tod heimzusuchen zu Seinem himmlischen Frieden.

Julius Blancke
Elisabeth Skoniecki geb. Blancke
Alfred C. Blancke, Geheimer Regierungsrat
Susanne v. Ziegenhierd geb. Blancke
Martin H. Blancke
Otto Skoniecki, Geheimer Regierungsrat und

Landesrat a. D.
Dr. jur. Alfred v. Ziegenhierd, Rittergutsbesitzer

und Regierungs-Assessor a. D.
Emmy Blancke geb. Mannes
Gertrud Skoniecki
Hans W. Blancke
Lotte Blancke
Jürgen C. Blancke

Merseburg-Blanckedorf, den II. März 1926.

Trauerfeier Villa Blancke, Sonntag, den 14. März, 12,30 Uhr. Beis etzung
anschließend auf dem Altenburger Friedhof.

Bitte ausſchneiden!
Billigſte

Sonderfahrten

6. 13. Juni nach Linz,
Dampferfahrt n. Wien,

Semmering etc.
Mk. 150.

4. 11. Juli nach dem

m
ch

ein,
Dampferfahrt bis Bonn

ea. Mk. 150.
8. 15. Auguſt nach

Kopenhagen
m. Beſuch v. Lübeck u. Kiel

ea. Mk. 150.
einſchließlich Bahn- und

Dampferfahrten,
Uebernachtung etc.

Proſpekte koſtenfrei durch
Reiſeltg. d. Sächſ. Tonriſtenklub

Gitz Werdan
Alfred Pfeifer.

Chaiſelongue

Ein Poſten Neglige und Rock-

Velours 1,50extra ſchwer, 70/75 cm

Ein Poſten Fein- u. indanthreen
farbige Philana-Velvur J 2080 cm, für Bluſen und Pyjaimnas

u. Tennisflanelle 95

Ein Poſten
mittel und kräftig,

80/82 em, feinfäd. Qual.

Marke „Treffer“, ganz
Ein Poſten Sport-
gewebt und bedr., 75/80 cm

Ein Poſten Hausfrauentuch
empfehlen, 80/82 em, fein und mittelkräft.

Ein Poſten Makotuche u. Batiſte

Der neue

LD

c

Mürttef verein mir

ne Kammerlichtſpieie 12 We
Nur Freitag bis Montag:

UfaGr oßſilm:

„Mutter
verzeih

mir!“
Der herzergreifende Film
aus dem Lebensbuche

eines Künſtlers.

Ferner das
gute Beiprogramm.

Sonntag 2 Uhr
Jugend- Vorſtellung.

JDähßreng des Frweiſerungs Baues guber-
gewöhnlich billige Augruöote in allen Abteilungen,

h aÜ. X tBaumwollwaren
emdentuche

0/80 cm, gute Ware

Ein Poſten Wäſchetuch

ohne Füllappretur, ſehr zu
1.40 bis

in beſter Ausführung, Fin Poſten Furz em Waters J 25 ganz feine Qual. für Leibwäſche, 80/82 cm 1.50 1.00
preiswert zu verkaufen 15/120 éem, extra ſchwere Hausmacherware 1.50 Bo D e7 amen- und KinderwäſcheT gute Hohlſaum- Taſchentücher Stück O. 10 etwas durch Dekoration gelitten,

Mengenabgabe vorbehalten. C
500d h
als J. Hypothek auf Ge-
ſchäftsgrundſtück geſucht
Gefl Offerten unt. 317/26
an die Exped. d. Bl. erb

la Eiderfettkäse
a. 20 M. 6.75 franko.
Dampfkäſefabrik, Nendsburg

h
Henny Porten

in ihrem alles übertreffenden Werke

D OBKOWI
UnionTheater Halliſche Gtraße

Freitag Montag
Die Tragödie des Thron

Feinſeifen, Par
Tragödie! folgers Franz Ferdinand r en

6 Akte von Walter Waſſermann u, Fred Sauer. e e des Schwarzloſe, Elida E
Zeitungs-Kritik: uſw., Köln. WaſſerWer Henny Porten in dieſem Film geſehen Ein Fürſtenmord durch den „gegenüber“, „4711“, N

hat, hat ein Stück höchſter deutſcher Dar Millionen ſtarben a
ſtellungskunſt geſehen. d Enthüllungen aus dem Liebes und

Hierzu den 2. Schlager:
milienleben des letzten öſterreichiſchen Thron-

folgers, welcher im Jahre 1914 mit ſeiner

SIE
F.

Franz Wirth, 9aſenfenttn

T

1.00 0.80 b

1.00 0.75 b5

0,75

O,86

g beſonders billig.

De Verkauf ſolange Vorrat.

Ab Dienstag bis Donnerstag der große OliphiaSportfilm

Die neues Groß
s rMittwoch nachmittag 3 Uhr für Ju gend und Erwerbsloſe.

a

macht.
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als erſte Hypothek auf
Ackergrundſtücke geſucht-
Angebote unt. K. 100 an
die Geſchäftsſtelle dieſes

Blattes erbeten.

Aelterer Witwer,
o. Anhang, Profeſſioniſt,
wünſcht die Bekanntſchaft
einer Witwe in 60er J.,
möglichſt ohne Anhang,
zwecks Heirat. Angebote
unter J. S. an d. Exped.
dieſer Zeitung erbeten.

Grabdenkmäler,

Grabeinfaſſungen
in großer Auswahl,

ſehr preiswert.

Otto Bielig,
Steinmetzmeiſter,

[Domſtraße Nr. 10.

Suche ſofort beſchlag
nahmefreie

I3-4 Zimmer

wohnung

gegen Abſtand oder Ge-
wahrung einer Hypothek.
Es kommt auch ein Ein
familienhaus in Frage.

Offerten an
Carl Brendel, Hier.

Haar-, Zahn und
Hautpſlegemittel
Seifen Früchte, S
Figuren,Gebäck S
Schokolade uſw. in 9
ſehr großer Auswahl S

IIID
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Gemahlin (einer geboſenen Gräfin Chotek)
in Serajewo ermordet wurde. Dieſer hiſtoriſch
wahrheitsgetreue Film zeigt uns nicht nur
das Serajewoer Attentat, ſondern führt uns
die ganzen ſchweren Schickſalsſchläge Kaiſer
Franz Joſefs J. und ſeiner durch Jahrzehnte
ſo ſchwer betroffenen Familie bis zum Aus-

bruch des Weltkrieges vor Augen.

Der erſte 5land,
Tragödie eines Jnduſtrießönigs in 8 Akten
mit Engen Klöpfer, Albert Gteinbrück, Lia Eiben

ſchütz, Rut Weyer u. a. m.

Das Lächeln eines Kindes
6 Akte v. Luſt und Leid eines Kinderherzens

mit der kleinen hochbegabten Künſtlerin
Baby Peggy.

Wer einen Film mit dieſem Kinde ſieht,
heißt, er erlebt etwas.

Außerdem das Reueſte aus aller Welt:

Die Deulig- Woche.
Anfang 5',e und 8 Uhr.

Sonntag 3 Uhr: Gr. Jugendvorſtellung.
Sand 30.

Elektr. Licht und Kraftanlagen

Klingel- und Telefonanlagen

Schwachſtrom jeder Art.
Koſtenanſchläge ſtets zu Dienſten S S

Paul 50hſe, Gut. Jan ehe
Elektr.-Juſtall.- Meiſter

IIII-IIII

lehren wir nicht,
legene und in jahrzeh
ihre Leiſtungsfähigkeit

442„Stolze-Schrey
Beginn des Anfängerlehrganges Montag,
den 15. März, abends 8 Ahr,

„Herzog Chriſtian“.
Anmeldungen zu Beginn des Unterrichts

erbeten.
Ständiger Wiederholungskurſus Montag

abends 8 Uhr im „vBergſchlößchen“.
Der Vorſtand d. Stenograph. Vereins

StolzeSchrey e. V.
ar IVIIe-SWI-SIIIIEIE-SII

III EEGIIIGIIIIE-AIIReichskurzſchrift
wohl aber die jener weit über

rzehntelanger Praxis auf
erprobte Kurzſchrift

im

M ehe

III

III

Telefon 171.

M

Koſtenan

G
Maler batlerep- Tapezdererardeen

werden? gewiſſenhaft und preiswert ausgeführt

Menz e Hollmann
Dammſtr. 13 alermſtr. Telephon 707

ſchläge gratis
Skizzen und Entwürfe auf Wunſch zur Verfügung



Beilage zu Ar. 59 des Merſeburger Ta

Wie bekannt, wurden ſämtliche Erziehungs- und Volks-
bildungsanſtalten in Rußland nach Einführung des kom-
muniſtiſchen Sowjetſyſtems verſtaatlicht und jegliche Privat-
tätigkeit und Privatinitiative auf dieſem Gebiete auf das
ſtrengſte unterſagt und verfolgt. Es ſollen neue Menſchen
erzogen werden, frei von allen Uebeln der kapitaliſtiſchen
Kultur, welche die große Aufgabe aufzunehmen haben, eine
neue Welt nach neuen, noch nie dageweſenen Grundlagen
zu bauen. Dieſe Grundlagen wurden oft genug von Lenin

w men T 7 4Von der Jugend im Howjelparadies.
n Von Dipl.-Jng. V. Keßler Berlin.

Bahnhofe an die Fortreiſenden vorzunehmen.

und von Frau Lilina, die Frau des Vorſitzenden der
3. Jnternationale Herrn Apfelbaums, der mehr unter ſeinem
Pſeudonamen Sinoview bekannt iſt, in Wort und Schrift
veröffentlicht und durch energiſche Propaganda in alle
Schulen und unter das Volk gebracht.

„Die Religion iſt Opum für's Volk.“ So pflegte der
geniale Lenin ſich auszudrücken und ließ dieſe Worte
über dem Tor des Moskauer Kreml ſchreiben an derſelben
Stelle, wo ſeit Hunderten von Jahren das heilige Mutter-
gottesbild geſtanden hat.

„Das vierte Gebot: „Du ſollſt deinen Vater und deine
Mutter ehren iſt Blödſinn“, ſprach Frau Lilina in
allen Schulen. „Du haſt deinen Vater und deine Mutter
weder zu ehren, noch ihnen zu gehorchen“. „Mädchen-
ſchande iſt Unſinn und dumme Scheu vor dem natürlichen
Triebe der Menſchen zur Geſchlechtsliebe. Ein freier Menſch
hat dieſem Triebe freie Bahn zu geben.“ So werden die
Mädchen und Knaben in den Schulen unterrichtet. Dieſe
Grundlagen bilden noch heute das kommuniſtiſche Alphabet
der kommuniſtiſchen Jugend nicht nur in der Sowjetunion,
ſondern in allen anderen Staaten, wo die Kommuniſtiſche
Partei anerkannt und ihre Tätigkeit zugelaſſen wird. Nach
achtjähriger Wirtſchaft dieſer Erziehungsgrundlagen in dem
Sowjetlande iſt es beſonders intereſſant, über die Reſultate
dieſer Experimente zu erfahren. Wir überlaſſen das Wort
einem Ruſſen, der vor kurzer Zeit das Land verlaſſen
hat und uns ein Bild aufrollt, wo kein Strich erdacht,
kein Wort übertrieben iſt. Das Leben iſt rein photographiſch
aufgenommen, ſo wie es dort nun einmal iſt. Das Drama
ſpielt ſich in der Gouvernementſtadt Orel ab, unweit von
Moskau

Die 2. Poſſadskaja-Straße, wo ſich in einem großen
Garten, deſſen Zäune längſt zerſtört iſt, das Kinderheim
Nummer 16 befindet, iſt eine dunkle, öde, mit Gras und
Gebüſch bewachſene Gaſſe. Hier pflegten die Kinder ſich zu
verſammeln, hier wurden räuberiſche Pläne erdacht und
Raubüberfälle unternommen. Sobald der Abend naht und es
anfängt, dunkel zu werden, kriechen die zwölf bis ſechzehn
Jahre alten Räuber durch einen unterirdiſchen Gang, den
ſie ſich ſelbſt unter der Mauer des Hauſes gegraben haben,
aus dem Kinderheime heraus, um ihre böſen Taten zu
beginnen. Die Bande verſteckt ſich in dem Gebüſchj des
Gartens und lauert. An beiden Ecken der Straßen werden
Wachen aufgeſtellt, die durch einen Pfiff das Signal zum
Angriff geben. Als Opfer werden meiſtens alte Frauen
gewählt, die noch den Mut haben, dieſe gefährliche Straße
am Abend zu paſſieren. Die Wache ſchleicht ſich ſachte hinter
dem Opfer, und ſobald die Frau die richtige Stelle paſ-
ſiert, wird zum zweitenmal gepfiffen. Die Wache wirft ſich
der Frau unter die Füße, die ganze Bande ſpringt aus
ihrem Verſteck heraus, ſie überfallen das Opfer und betäuben
es mit einem Eiſen. Weiter wird ſchnell, ſtill und ſach
mäßig gehandelt. Alles bis auf das Hemd wird abgenommen,
und mit geraubtem Gute kriechen die Täter durch den unter
irdiſchen Gang ins Haus zurück. Hier ſind beſondere Höhlen
und Löcher errichtet, wo die Ware verſteckt wird. Bei Ge-
legenheit wird eine Sache nach der anderen auf dem Markt
realiſiert, doch meiſtens bevorzugt man, den Verkauf am

Be
e e

geblattes
Geſicht, dem Geſicht eines erwachſenen, geübten Verbrechers.
Kommt jemand dem Fenſter zu nahe, ſo fliegen ihm Steine
an den Kopf, die ſchrecklichſten Schimpfworte folgen dann

hinterher.“
So wachſen in der Sowjetunion zahlreiche Kinder auf,

Die Kinder nachdem die Religion aus Haus und Schule vertrieben und
handelten immer mit großer Ueberlegung, nie wurde am das mehr als dreitauſend Jahre alte Gebet als Blödſinn
ſelben Abend ein Ueberfall wiederholt, nie wurde mit dem erklärt wurde.
Verkaufen geeilt. Oefters wurden in nahegelegenen Straßen Es wäre vielleicht nicht überflüſſig, heute die Frage ernſt
Bäckereien und kleine Gewürzbuden überfallen und ge und offen zu ſtellen, ob es nicht ſchon höchſte Zeit wäre,
plündert. Alles geſchieht blitzſchnell, und ebenſo ſchnel ver dem Spiel ein Ende zu machen und nicht Kinder hinter
ſchwindet die Kinderſchar wieder. Der Führer iſt ein ſieb das Gitter zu ſtecken, ſondern die wirklichen großen
zehnjähriger Bengel, der außer allerlei Eiſenſtäben auch Verb recher, die wahrlich dahin gehören und auch von
einen Revolver als Waffe beſitzt und dem alle anderen bis dort gekommen ſind, und die jetzt aus Wahnſinn dder kalter
auf das Kleinſte gehorchen. Es gab keine Mittel, von Ueberlegenheit als Staatsmänner ihre Experimente machen.
den Kindern etwas über die Täter zu erfahren, jeder hatte Es liegt vielleicht der ganze Schwerpunkt des heutigen
Angſt, den Kameraden zu verraten. Wurde einer auf der Wirrwarrs in der Wirtſchaft, Politik und in den Ge
Stelle gefaßt, ſo wandte er das Syſtem des Schweigens an. mütern der Menſchen darin, daß wirkliche Staats
Er ſchwieg auf alle Fragen und ſah den Erzieher mit männer wirklichen Verbrechern die Hand
ruhigem Blicke an: die Kinder wiſſen es ſehr genau, daß drücken, anſtatt ſie hinter das Gitter zu ſtecken.
nach dem Sowjetſyſtem kein Erwachſener das Recht hat,

Oſterreich und die Tſchechoſlowakai.ein Kind mit Haue zu beſtrafen, und auf alle anderen
Mittel wurde einfach gepfiffen. Mädchen nahmen an dieſen etRäuberunternehmen gewöhnlich keinen aktiven Anteil, doch Die tſchechoſlowakiſche Republik beſitzt in ihrem Außen
wurden ihnen Geſchenke gemacht, und dafür gaben ſie den miniſter, Dr. Beneſch, bekanntlich einen der rührigſten
Knaben ihre Gunſt und Liebe. Geſchlechtskrankhei diplomatiſchen Unterhändler, ſowohl bei der großen wie
ten ſind zwiſchen den Kindern eine ganz ge bei der kleinen Entente, gerne geſehen u
wöhnliche Sache, die keinen weiter intereſ- Man weiß, daß Dr. Beneſch ehrgeizige Ziele verfolgt, diefiert. Gebhnleher Diebſtahl war bei den Kindern im tah wen ggee d ger anbeye e o ſich die junge tſche
lichen Gebrauch, hieran beteiligten ſich auch die Mädchen choſlowakiſche Republik zu bieten vermag. Sein Bemühen
Sie trieben ſich auf den Straßen und Höfen herum, drangen ging lange Jahre hindurch darauf hinaus, den tſchechiſchen
in Häuſer herein, brachten vom Hausboden die Wäſche her- Einfluß an den Ufern der Donau zu verſtärken und mög

m die v e r bot te z Paper W Süden e an weiteSchließlich wurde ein Frau wieder überfallen, wobei ihr ſolawiſcher Kollege, Dr. Nintſchi in Rot lte,
die Ohrringe aus den Ohren geriſſen und ein Finger, an und dort mit Muſſolini Verhandlungen über eine
dem der Trauring w n einem e eſſin s führte w. derecſtaſenwurde. Das ſchien den Behörden allerdings zu viel lich hervortretenden Richtung gegen das Wiedererſtar
zu ſein. Es wurde eine Unterſuchung vorgenommen und Oeſterreichs bezw. den Anſchluß Deutſchöſterreichs an das
e verlangte, die Kinder ſollten ins Gefängnis ge Reich iſt Dr. Beneſch in Wien geweſen, um e
ſteckt werden. Abſchluß des öſterreichiſch-tſchechoſlowakiſchenDie kleinen Verbrecher legten aber Proteſt ein und zum Aer ges und Schiedsgerichtsvertra ges zu

Zeichen des Proteſtes lief die Schar zur Straße hinaus, Stande zu bringen.
riß das Schloß an einer d re V de n die Dieſes Abkommen bildet in gewiſſer Weiſe eine Ergän-
Kirche, zerſtörte gänzlich den Altar, riß die Heiligenbilder ung des Weſtpaktes und ähnelt im großen Ganzen demvon den Wänden, zertrampelte ſie mit den Füßen, ſchwer gchercheyelgten Schievederteag Da die Vorausſetzungen,
die Fenſter ein und ſchändete ſchließlich die Kirche, indem ſie die ſich aus dieſer Vereinbarung ergeben, Oeſterreich ſowohl
den Altar zum Aborte machte. Dann eilte die Schar ins wie der Tſchechei nicht unerhebliche wirtſchaftliche und ſon
Haus zurück, verjagte den Aufſeher und den Exrziehee, ſtige Vorteile bringen dürften, hat man in Wien das Be
errichtete oben im zweiten Strock aus Bänken. Tiſchen, dürfnis nach einem möglichſt reibungsloſen wirtſchaftlichen
Betten und Schränken eine richtige Barrikade und verſteckte und ſonſtigen Verkehr mit dem tſchechiſchen Nachbar. Wenn
ſich dahinter. So empfingen die Kinder die W di nicht die Bedrückung der Sudetendeutſchen fortdauern und

Sowjetmacht, die alle herbeigeei die rigoroſen Maßnahmen während dieſer Zeit gerade zuranderen Vertreter der cht,
waren. Man machte den Verſuch, die Kinder zu bereden. Sie Durchführung gelangt wären, hätte der Beſuch noch zu einer

vollen Regelung der beſtehenden Gegenſätze führen können.antworteten mit Schimpf und Steinen. Zweimal verſuchte
die Polizei ins Haus einzudringen, ein Hagel von Steinen So haben aber ſeine Zugeſtändniſſe keinerlei für die Wirt
war die Antwort. Um den Kindern Furcht einzujagen, ſchaft oder Politik verwertbare Möglichkeit geſchaffen. Eine
ſchoß die Polizei in die Luft. Die Kinder antworteten mit gewiſſe Zurückhaltung der Wiener Kreiſe erſchien darum
Revolverſchüſſen. Endlich wurde die Feuerwehr gerufen. Als durchaus verſtändlich Aber die wiederholt von Seiten
Da riefen die Kinder, ſie würden eher das Haus anzünden zer öſterreichiſchen Regierung betonte Notwendigkeit eines
und bei lebendigem Leibe verbrennen, als ſich ergeben. engeren wirtſchaftlichen Zufammenhangs zwiſchen den Nach
Niemand glaubte daran. Doch als der Waſſerſtrahl em folgeſtaaten der habsburgiſchen Monarchie hätte entſchie-
por ſtieg, konnte man von der Straße ſehen, wie die Kinder dene Förderung erfahren können, wenn nicht gerade die
ihre Kleider abwarfen und nackt in den Zimmern herum Legzt herausgegangenen Sprachenverordnungen in Oeſterreich
liefen. Bald brach auch das Feuer aus. Die Kinder hatten jgr berechtigt erbittertes Echo gefunden hätten. Eine Be
s ernſt gemeint. Erſt als das Feuer hell aus den Fenſtern eftigung des beſtehenden Mißtrauens gegenüber der Prager
ſchlug, warfen ſie eine weiße Fahne aus und erkannten ſich Regierung iſt ſowohl für Oeſterreich wie Deutſchland ſo-
als beſtegt. Nun wurden alle in das Gefängnis gebracht und lange undenkbar, als nicht der tſchechiſche Chauvinismus
hinter das Gitter geſetzt. zurückgedrängt und die führenden Kreiſe der Politiker um

Die Menſchen verſuchen ſogar, am Tage die Straße, 9yaſarik und Kramaſch zur Selbſtbeſinnung gelangen. So
wo das Gefängnis ſteht, zu vermeiden. Durch die zer Iange bleibt auch der Verdacht beſtehen, daß die Politik
ſchlagenen Fenſterſcheiben drängt ein wildes tieriſches Ge des Dr. Beneſch nur auf die Schwächung, unter Umſtänden
brüll und Geheul zur Straße hinaus. An die Gitter gar auf die Aufteilung Oeſterreichs hin weitergerichtet
klammern ſich die Kinder mit wilden irrenden Augen im iſt

Donnerstag, den 11. März 1926.
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Verſiegelte Lippen.
60 Roman von A. M. Alten.

Wiemanns Zeitungs-Verlag, Berlin W. 66. 1924.
Ja, Enno. Mit ihm mußte er auch noch abrechnen.

e Baron Boyſen wollte reinen Tiſch machen, auch
er.

Auf das Klingeln erſchien Plaumann.
„Gehen Sie hinüber und bitten meinen Neffen

zu mir.“
Ueber Plaumanns Geſicht fuhr plötzlich ein Blick

des Erſchreckens.
Jn dieſem Augenblick wußte es Baron Boyſen,

durch wen ſein Neffe unterrichtet worden war. Plau-

„Enno Bohyſen zerrte mit unſicheren Händen an

den Kuverts. ein„Langſam, langſam, ſonſt geht das köſtliche Papier Neffen

in Stücke“ Enno von Boyſen
m J. 1 2 4 I- Nee KWrBaron tte mit beißendem Hohn geſhrochen, ihrend

J i 3 t 597 d 27 wen J 741Blick feſt und durchdringend auf dem Geſicht des
haftete.

zwang ſich mit äußerſter Ge-
Enno Boyſen las und erblaßte. Und dann färbte walt zur Ruhe. Aber Zorn und Groll tobken in' ihm.

ſich ſein Geſicht zornrot. Verloren:! Jin letzten Augenblick das Spiel verloren,
als er ſchon glaubte, den Siegespreis in den Händen„„Verdammt!“ knirſchte er. n e

de

h n. Er gab ſichzu leugnen. Er fühlte,
hatte ihre Rache.

auch garnicht mehr die Mühe,„Unangenehm, das gebe ich zu,“ ſagte der alte es hatte keinen Zweck. Deſirée
Herr ruhig. „Aber ich kann auch nicht begreifen, wie
du ſo unvorſichtig ſein kannſt, irgend fjemanden, Noahrt g. a geine Dame natürlich,“ er iegte einen beſonderen doch ſagte er re a ha tn hein
Nachdruck auf das Wort Dame, „in deine Geheim doch ſagte der alte Varon. Sehr wahrſcheinli
niſſe einzuweihen. So etwas tut man doch nicht. e es och nicht geweſen, daß Fräulein von Mag-
Das hätteſt du eigentlich aus deiner langfährigen Er- d deine Frau wäre. Vermutlich hätteſt

c ar h h u dir einen Korb geholt. Wenn du morgen noch hierahrung wiſſen müſſen. Aber dich wird Erfahrun R hfah g ſſ n e rfayrung ſein ſollteſt, ich würde dir indes raten, heuteauch niemals klug machen.“mann: Das böſe Gewiſſen ſprach gar zu deutlich
aus dieſem einen Blick. Daß er nicht früher darauf
gekommen war. Plaumann, der immer zu ſpionieren
und zu horchen hatte und dem Das auch ſo leicht ge
macht war. Aber ſchließlich, was verſchlug es. Der alte
Baron Boyſen regte ſich über Menſchliches, Allzu
menſchliches nicht mehr ſo ſehr auf.

„Solch ein Hallunke,“ murmelte er nur, als Plau-
mann zögernd gegangen war. Und Enno? Wie er
ſchon zu Klaus Ewald geſagt atte, er nahm ihm dieſe

ze Geſchichte nicht einmal ſo übel. Das Leben
det nicht ſo reinlich die Böcke und Schafe. Enno

war von jeher ein n h der nach allemgriff, was ſeine Hand erhaſchen konnte. Dies-
mal hatte er daneben gegriffen, das war Strafe
genug für ihn.

Der alte Baron lächelte ſogar leicht, als er dem
Eintretenden die beiden Briefe entgegenhielt.

„Das kommt davon, wenn man den Mund nicht
halten kann, Herr Neffe,“ ſagte er ironiſch.

en Boyſen ſah verſtändnislos auf die beiden
en.

„Was ſoll ich damit
„Jc erlaube dir, ſie näher in Augenſchein zu

Enno Bohyſen bebte vor unterdrücktem Zorn.
Déſirée! Kein Zweifel, das war ihre Rache! Jm

Zorn waren ſie auseinandergegangen; und dann yatte
ſie die Fährte geſucht. Leicht genug war das ja ge-
weſen, denn ſie hatte den Aufenthalt ſeines Onkels
geſchickt aus ihm herausgelockt. Er verſuchte zu
leugnen.

„Keine Ahnung,“ murmelte er anſcheinend
gleichgültig.

Aber Baron Boyſen unterbrach ihn.
„Nein, nein, Enno, damit mußt du mir nicht

kommen, es hat keinen Zweck. e Briefe ſtellen
die Sache ja nur zu klar. Woher ſollte die ief
ſchreiberin wohl etwas von der ganzen Sache wiſſen,
als von dir! Ganz eder de war der Plan,das muß ich ſagen. Zuerſt ladet deine Tante das Mäd
chen nach Berlin ein, dann gehſt du hierher nach
Haſſelrode. Und jetzt wollteſt du wohl zu mir kommen
und mir die erfreuliche Mitteilung machen, daß du
Fräulein von Magnuſſen „liebſt“, aß du nicht ohne
ſie leben kannſt, daß ſie freilich arm iſt, aber daß du
boffſt, für ſie arbeiten zu können. Und ich ſollte, tief
gerührt, von ſo viel edler Geſinnung, dir meinen Segen
geben zur Heirat mit dem armen Mädchen er

abend noch abzureiſen, würdeſt du den Beweis dafür
bekommen. Jch fahre eben zu ihr.“

Enno Boyſen zuckte zuſammen.
„Du mußt nämlich wiſſen, daß noch jemand von

dem Teſtament wußte. Und zwar aus allerbeſter
Quelle, da er mit bei der Teſtamentsverleſung war.
Und wie die Auffaſſung der Dinge verſchieden iſt,
der närriſche Menſch hat das Mädchen ſchon lange ge
liebt, und nun, da er wußte, daß ſie mal den Mam-
mon kriegt, hat er ſich nicht mehr an ſie herangetraut,

behauptet, es ſei unehrenhaft geweſen, wenn er
dieſe Kenntnis benutzt hätte. Nun bleibt mir nichts
übrig, als es der Marie-Luiſe ſelbſt zu ſagen, damit
fie weiß, woran ſie iſt, und damit die Geſchichte endlich
in Ordnung kommt.“

Enno Boyſen war kreidebleich geworden. Ach, er
hatte alſo doch eine „Ahnung gehabt. Klaus Ewald,
dieſer Seine Zähne ſchlugen zuſammen wie im
Fieberfroſt.

Schluß folgt.)



Aus Stadt und Amgebung
Schwache Benutzung des beſchleunigten Perſonenzuges

Halle Saalſeld.
Aus Halle wird mitgeteilt, daß der ſeit dem Sommer

1925 eingelegte Zug Nr. 894 auf der Strecke Halle Merſe
burg--Saalfeld, ab Halle 6,20 Uhr vormittags, noch recht
wenig benutzt wird. Dieſer Mangel iſt anſcheinend nur
darauf zurückzuführen, daß die Vorteile, die dieſer
ug bietet, nicht allgemein bekannt ſind. Wie
ereits angegeben, verläßt der Zug 6,20 Uhr Halle, er
ält in Weißenfels 7,03 bis 7,05 Uhr und wird als be-
chleunigter Perſonenzug, alſo mit 4. Klaſſe, vhne jeden

Schnellzugszuſchlag, gefahren. Während ein gewöhnlicher
erſonenzug auf der Strecke Halle-Saalfeld ungefähr 41
tunden benötigt, durchfährt der beſchleunigte Perſonen-

zug 894 dieſe Strecke in nicht ganz drei Stunden. Jn
Saalfeld hat er Anſchluß an einen Eilzug, für deſſen
Benutzung trotz Beſchleunigung ebenfalls kein D-Zugzuſchlag
erhöben wird. Dieſer Eilzug, der nach München fährt,
hat ſehr gute Anſchlüſſe nach Lindau am Bodenſee und
nach Stuttgart. Zu den geſchilderten günſtigen Anſchlüſſen
und Verbindungen kommt neben der Fahrpreiserſparnis
noch hinzu, daß bei der frühen Fahrtlage es möglich iſt,
die Fährt am Tage zu machen und trotzdem ſo rechtzeitig die
S n zu erreichen, daß meiſt noch Zeit bleibt, die

uartierbeſchaffung vor Einbruch der Dunkelheit zu er-
ledigen. Möge dieſer Hinweis zu einer ſtärkeren Be-
nutzung des Zuges beitragen, damit die Reichsbahndirektion
ha Zug auch im kommenden Sommerfahrplan beibe-

ält

Warnung vor ausländiſchen Darlehnsſchwindlern.
Seit einiger Zeit werden in den verſchiedenſten Tages

zeitungen durch auffällige Anzeigen unter einer Chiffre,
Auslandskredite angeboten Wie durch Nachfrage
feſtgeſtellt wurde, handelt es ſich um die Holland-Ameriecan
Bank in Amſterdam, De Rypſtraat 142. Bei Einſendung
von Kreditanträgen müſſen auch 10 GM. „Gebühren“
eingeſandt werden, angeblich, um „Schnüffler“ fernzu-
halten, wie die Firma in ihren Schreiben angibt. Die
über dieſe Firma eingeholten Auskünfte lauten ſehr un-
günſtig. Es handelt ſich um eine neugegründete Firma,
die nicht handelsgerichtlich eingetragen iſt und deren Jn-
haber bereits zweimal Konkurs gemacht hat. Auch ſonſt
teht die Firma in keinem guten Ruf. Die Ehefrau des
nhabers, eine geborene Bath, betreibt unter derſelben
dreſſe ein Mantelmagazin, das in einem finanziell un-

günſtigen Ruf ſteht. Obige Firma kommt daher als Kredit-
vermittlerin nicht in Betracht, noch viel weniger als Geld-
geberin. Allem Anſchein nach kommt es der Firma nur
auf Erlangung der „Gebühren“ an. Vor einer Geſchäfts-
verbindung mit obiger Firma wird gewarnt

Keine Pfändung von Produktionsmitteln in bäuerlichen
Betrieben- Jn Oſtpreußen wurden jüngſt den bäuerlichen
Beſitzern ihre notwendigſten Jnventarien Vieh, Pferde,
Zentrifugen, Ackereggen vder ſonſtige Geräte vom Finanz-
amt zwangsweiſe verſteigert. Das Staatsminiſterium wurde
daraufhin gefragt, ob es bereit ſei, die Reichsregierung
zur Aufgabe dieſes rigoroſen Vorgehens der Finanzämter
zu veranlaſſen, und vor allem dafür zu ſorgen, daß auf
keinen Fall Produktionsmittel gepfändet werden dürfen.
Wie nun amtlich mitgeteilt wird, weiſt der Finanzminiſter
in ſeiner Antwort auf einen Erlaß des Reichsminiſters
der Finanzen hin, in dem den r die ſorgfältige
Prüfung zur Pflicht gemacht wird, ob durch die Ablehnung
eines Stundungsgeſuches etwa die Aufrechterhaltung eines
Betriebes gefährdet würde. Jn dieſem Erlaſſe wird aus-
geführt: „Maſchinen, die zum Anlagekapital gehören,
werden im allgemeinen als unentbehrlich für den Betrieb
anzuſehen ſein, ſelbſt wenn ſie infolge der gegenwärtigen
Wirtſchaftslage vorübergehend ſtilliegen. Bei der Land-
wirtſchaft wird durch Wegnahme der Zugtiere, einſchließlich
der für die Einbringung der Ernte erforderlichen, der
Betrieb regelmäßig gefährdet werden.“

Evangeliſcher Reichselterntag. Der Reichsverband evang.
Eltern- und Volksbünde hält vom 6. bis 9. Apri. ſeine
4. Geſamttagung in Jena ab. Das Geſamtthema der
Tagung lautet: „Unſere evangeliſche Schule und die neue
Zeit“. Als Feſtredner iſt der bekannte Jenenſer Pädagoge
Prof. Dr. Rein gewonnen worden. Er ſpricht über
„Unſere evangeliſche Schule und die neue Pädagogik“. Außerden Vollſitzungen werden eine Reihe von Fachſitzungen
ſtattfinden. Jn einer öffentlichen Kundgebung im Volks-
haus ſpricht Geh. Prof. Dr. Roethe- Berlin über
„Luther und die deutſche Zukunft“. Auf einer religions-
pädagogiſchen Konferenz, die ſich an die Reichselterntagung
anſchließt, werden Fragen der Berufsſchule beſprochen
werden. Magiſtratsſchulrat Dr. Kürſten- Erfurt und
Oberregierungs- und Schulrat Nickel-Düſſeldorf refe-
rieren über „Die Berufsſchule im Dienſt der neuen Volks
erziehung“. An der Tagung in Jena werden auch Ver-
treter aus der Provinz Sachſen teilnehmen. Die Leitung
des Provinzialelternbundes und Vertreter aus einzelnen
Ortsgruppen werden zu den Beratungen nach Jena fahren.

Steigende Ziffern der Trinkerfürſorgefälle und der alko
holiſchen Geiſteskranken. Wie einem Bericht in der Rhei-
niſchen Zeitung“, Köln Nr. 290, 1925) zu entnehmen,wurden dort im Jahre 1924 bei der ſtädtiſchen Trinker
fürſorge 330 Fälle neu angemeldet gegen 280 im Jahre
1914 und 178 im Jahre 1923, davon 299 Männer, 31
Frauen. Die Feſtſtellungen der Kölner Jrrenklinik bieten
er ein Bild bedauerlich ſtarker Zunahme des Alko-
olmißbrau s. Die Aufnahmen an Aklkoholkranken, Deli-

ranten und ähnlichen Patienten in der Männerabteilung der
Klinik machten im Jahre 1919 5,75 v. H., 1923 18,1,
1924 27,2 v. H. der z m aus. Das bedeutet,
z im Jahre 1923 195 Alkoholfälle unter 1074 Neu
aufnahmen waren und im Jahre 1924 387 Alkohokfälle
i an Wiehe er i d ge h Zahlen. Mehrein Vier er in die Lindenburg eingelieferten Nerven-kranken ſind Alkoholiker.“ a engere n

Kus dem KReiche,
Aus der Reichshauptſtadt.

Ein Vampyr der Großſtadt.
Als Vampyrismus wird von der Wiſſen t das Treibendes 23 jährigen Arbeiters Erich Fuſſ La ſprochen,

das für ihn die ſchwere Anklage des Mordver uches und
des Sittlichkeitsverbrechens an einem vierjährigen Mädchen
zur Folge hatte und geſtern vor einem Berliner Schwur-
gericht zur Verhandlung ſtand. Die der Anklage zugrunde
liegende Tat wäre nie bekannt geworden, er war aber
ſelbſt voller Angſt zur Polizei gelaufen und hatte angegeben,
er habe ein Kind in die Schonung bei Köpenick gelockt und
gewürgt. Einen Luſtmord vermutend, ſuchte die Krimi-
nalpolizei mit dem Feſtgenommenen die ganze Gegend
ab fand aber keine Spur eines Opfers. Das vierjährige
Kind, das tatſächlich gewürgt und von dem Angeklagten

ſchließlich aus Schreck liegen gelaſſen worden war, hatte,
als es wieder zu ſich gekommen war, den Weg nach Hauſe ge
funden, der Mutter aber nichts 8zet. da es wohr kein
Verſtändnis für das hatte, was paſſiert war. Die
Mutter hatte die Würgemale am Halſe für Maſern ge-
halten, war alſo ahnungslos, als ſie vom Balkon aus
ruhig zuſah, wie die empörte Menſchenmenge, auf der
Köpenicker Landſtraße den Angeklagten beinahe lynchen
wolſte. Erſt durch eine Nachbarin, die auch die Würgeſpuren
geſehen hatte, wurde die Polizei auf das Kind aufmerk-
ſam gemacht, und ſo kam Licht in die Angelegenheit.

Der jetzt Angeklagte iſt bereits mehrfach wegen Eigentums-
vergehens vorbeſtraft. Er iſt mit erblicher Tub er-
ku loſe belaſtet und in der Entwicklung ſo zurückgeblieben,
daß er den Eindruck eines Fünfzehnjährigen
macht. Bei ſeiner Vernehmung ſprach er ſich über ſeine
eigenartige Veranlagung aus. Durch eine „Dame vom
Kurfürſtendamm“, die ihn in ihre Wohnung gelockt hatte,
ſeien in ihm ſadiſtiſche Triebe erweckt worden. So
bringe er ſich und anderen Meſſerſchnitte bei
und ſauge das Blut aus der Wunde. Auch dem
Kinde habe er aus demſelben Triebe einen Schnitt machen
wollen. Das Schreien des Kindes habe ihn daran gehindert
und, um weiteres Schreien zu verhindern, habe er es
dann gewürgt. Jm Gefängnis hat ſich der Angeklagte
ſelbſ. etwa vierzig Schnittwunden zugefügt. Von
den Sachverſtändigen wurde übereinſtimmend eine krank-
hafte Geiſtesſtörung angenommen, jedoch ſchloſſen die Sach-
verſtändigen bei dieſer Tat das Fehlen der freien Willens-
beſtimmung aus. Das Schwurgericht verurteilte den An-
geklagten wegen Sittlichkeitsverbrechens unter Zubilligung
mildernder Umſtände zu insgeſamt drei Jahren drei
Monaten Gefängnis und drei Jahren Ehrverluſt.

Der Vater ſeines Urenkels. Ungeheuerliche
Zuſtände in einer Familie wurden durch eine Eiferſüch-
telei aufgedeckt, die ein Teſtament erregte. Ein jetzt 63
Jahre alter Gärtnereibeſitzer in einem entfernten
Vororte Berlins heiratete vor 40 Jahren. Aus der Ehe ging
eine Tochter hervor. Als dieſe 20 Jahre alt war, wurde
ſie von ihrem Vater geſchändet. Sie gebar eine Tochter,
die jetzt 24 Jahre zählt. Auch dieſe, alſo ſeine Enkelin, miß-
brauchte der Wüſtling. Auch ſie wurde Mutter. Als er jetzt
ſein Teſtament machte, bedachte er darin die geſchändete
Enkelin und deren Kind, das zugleich ſein Kind und ſein
Urenkel iſt, in einer Weiſe, daß ſeine jetzt 44 Jahre alte
Tochter ſich benachteiligt fühlte. Dieſe deckte die ganzen
ungeheuerlichen Fa milienverhältniſſe durch einen anonymen
Brief an die Polizei auf. Alle Angaben des Briefes be-
ſtätigten ſich. Als jetzt der Mann zur Verantwortung ge-
zogen werden ſollte, ging er ins Waſſer und ertränkte
ſich. Gegen ſeine Tochter und ſeine Enkelin, in Wirklichkeit
ebenfalls ſeine Tochter, wurde das Strafverfahren

eingeleitet. Beide ſind verheiratet geweſen, aber geſchieden,
und leben jetzt in wilder Ehe.

7

Großmutters Angſt vor der Fremdenlegion.
Naumburg, 11. März. Trippelte da kürzlich ein altes

Mütterchen, dem ſichtlich jeder Schritt ſauer wurde, im
Regenwetter die Landſtraße nach Wethau zu. An der
Weichenſenkung, wo Leute an der Straße arbeiten, wurde
ſie von einem den gleichen Weg fahrenden Auto ein-
geholt und von deſſen mitleidigem Führer zum Einſteigen
und Mitfahren eingeladen. Jm erſten Augenblick freudiger
Ueberraſchung wollte ſie der freundlichen Einladung folgen,
beſann ſich im letzten Moment jedoch und wehrte zur
Heiterkeit der den Vorgang Beobachtenden mit den Worten
ab: „Ac nee, ich hawwe Angſt! Jhr wullt mich doch
bloß in de Fremdenlegion verſchleppe.“ Alles
Zureden und die ſcherzhafte Zuſicherung einiger hinzu-
gekommener junger Leute, daß in der Fremdenlegion nur
Frauen mit ganz jungem Kopfe eingeſtellt würden, ver-
mochten nicht, ihre Angſt vor einer Verſchleppung zu
beſchwichtigen. Sie zog den ſichern Weg zu Fuße vor.

Das Urteil im Ritter-Prozeß.
Hamburg, 10. März. Wegen ſexueller Verfehlungen gegen

8 175 und s 176 des Strafgeſetzbuches (unſere geſtrige
Meldung) wurde von dem Hamburger Schöffengericht der
frühere Profeſſor der orientaliſchen Sprachen Dr. Ritter
und der Kaufmann Geck zu einem Jahre, der Kaufmann
Herbert Lührs zu neun Monaten Gefängnis verurteilt.

Stettin. Ermittelte Mörder. Jm Jahre 1319
wurde der Hofbeſitzer Gehrke im Schlafzimmer ſeines
Hauſes in Cunow von Einbrechern erſchoſſen. Die Er-
mittiungen blieben damals erfolglos. Nunmehr iſt es der
Stettiner Landeskriminalpolizei gelungen, die Täter, den
31 Jahre alten früheren Zuchthäusler Jahns und ſeine
Frau in Stargard zu verhaften. Beide haben bereits
ein Geſtändnis abgelegt und ihre Mittäter genannt. Einer
derſelben, der 41 Jahre alte Hackbart, wurde in Stettin
verhaftet.

et

Aus aller Well
Das Bergwerksunglück in Virginia.

Bluefield (Weſt-Virginia), 11. März. Die Folgen der
Bergwerksexploſion in der Nähe von Eceles laſſen ſich
jetzt näher überſehen. Es ſind 31 Bergleute zurzeit
noch verſchüttet, 37. konnten lebend geborgen werden.
Bis jetzt iſt erſt ein Todesopfer feſtgeſtellt. Von den Ge-
retteten haben viele ſchwere Brandwunden davongetragen
oder leiden unter den Folgen der Gasvergiftung.

Amtliche Bekunntmachun
Ordnung

über die Erhebung von Vorausleiſtungen für die
Wegennterhaltung für den Landkreis Merſeburg.

Auf Grund der Verordnung über die Erhebung von
Vorausleiſtungen für die Wegeunterhaltung vom 25. No-
vember 1923 (Geſetz ſammlung S. 540) wird für den Land-
kreis Merſeburg folgende

Ordnung über die Erhebung von Vorausleiſtungen für
die Wegeunterhaltung

erlaſſen:
d 1. Wer innerhalb des Landkreiſes Merſeburg die

im s 2 bezeichneten Wege und Brücken, welche ſelbſtändige
Verkehrsanlagen bilden, mit Fahrzeugen über das gemein-
übliche Maß (8 53) hinaus benutzt, oder durch Dritte
benutzen läßt, hat für die Wegebenutzung einen Beitrag
zu den Unterhaltungskoſten zu entrichten.

Soweit die Gegenſeitigkeit vereinbart iſt, führt der
Kreis die Veranlagung für die Betriebe bzw. Fahrzeug-
halter, die in ihm ihren Sitz bzw. Wohnſitz haben, auch
inſoweit durch, als der Betrieb bzw. der Fahrzeughalter
in den anderen Kreiſen ſich beitragspflichtig macht. Anderer-
ſeits überläßt der Kreis die Veranlagung ſolcher beitrags-
pflichtigen Betriebe (Fahrzeughalter), welche nicht inner-
ha des Kreiſes ihren Sitz bzw. Wohnſitz haben, dem
Sitzkreis. Die Kreiſe, welche Gegenſeitigkeit untereinander
vereinbart haben, werden in den Regierungsamtsblättern
bekanntgegeben.

S 2. Unter die Beſtimmung des 8 1 fallen die in
der Unterhaltspflicht der Provinz, des Kreiſes und der
Gemeinden (Gutsbezirke) befindlichen öffentlichen Wege, die
nach Art der Kunſtſtraßen befeſtigt ſind, und Brücken, ſoweit
ſie ſelbſtändige Verkehrsanlagen bilden.

8 3. (0). Die Wegebenutzung geht über das gemein-
übliche Maß im Sinne des s 1 hinaus, wenn von den
einzelnen Abgabepflichtigen auf den im 8 2 bezeichneten
Wegen oder Brücken im laufenden Rechnungsjahre mehr
als 1000 tkm (8 4 Abſ. 2) befördert werden (Kreis-
grenze).

Bei der Berechnung der Freigrenze bleiben die
Tonnenkilometer (8 4 Abſ. 2) außer Anſatz, welche der
Vorausleiſtungspflichtige auf von ihm ſelbſt zu unter-
haltenden öffentlichen Wegen und Brücken befördert.

8 4. Die Beiträge werden nach Tonnenkilometern
berechnet.

Veranlagungsmaßſtab für die Tonnenzahl iſt das
Eigengewicht des Wagens.

(2) Bei Kraftomnibuſſen, Laſtkraftwagen und Zugma-
ſchinen wird das Eigengewicht gemäß 8 4 des Kraft-
fahrzeugſteuergeſetzes vom 8. April 1922 (Reichsgeſetzblatt
Seite 396) berechnet. Anhängewagen werden mit 75 06
des Eigengewichtes des Motorwagens eingeſetzt.

Mit tieriſcher Kraft fortbewegte Laſtwagen werden
mit dem tatſächlich nachgewieſenen Eigengewicht des fahr-
fertigen Wagens berechnet. Wagen unter 800 kg Eigen-
gewicht bleiben außer Anſatz.

Perſonenkraftwagen werden nach einem Durchſchnitts-
eigengewicht berechnet, und zwar:

Wagen über 15 Steuerpferde mit 1800 kg
Wagen über 10--15 Steuerpferde mit 1400 kg
Wagen über 6 9 Steuerpferde mit 1000 kg
Wagen bis zu 6 Steuerpferde mit 750 kg

(9) Die Abgabeſätze (Einheitsſätze) ſind, falls nicht Verein-
barungen gemäß S 9 zuſtande kommen, für die Zeit
vom Jnkrafttreten der Ordnung bis zum 31. März 1926
mangels geeigneter Unterlagen im Wege der Schätzung wie
folgt feſtgelegt:

Bei Laſtkraftwagen über 2500 kg Eigengewicht 10 Pf.
ür den Tonnenkilometer,

Be. Laſtkraftwagen bis zu 2500 kg Eigengewicht 8 Pf.
für den Tonnenkilometer,

Bei Laſtwagen mit tieriſcher Kraft und Perſonen
kraftwagen 5 Pf. für den Tonnenkilometer.

Der Geſamtbetrag der umzulegenden Vorausleiſtungs-
beträge darf jedoch 25 v. H. der geſamten Unterhaltungs-
koſten des laufenden Rechnungsjahres nicht überſteigen.
Danach überhobene Betrräge ſind auf die im folgenden
Rechnungsjahre zu entrichtenden Vorausleiſtungen anzu

gen es anrutsgmies,
rechnen. Für die folgenden Rechnungsjahre wird der Ein
heitsſatz jeweils durch den Verteilungsausſchuß 17) er-
rechnet. Die Feſtſetzung erfolgt durch den Kreisausſchuß
und wird nach Genehmigung durch den Regierungsprä
ſidenten öffentlich bekannt gemacht.
T8s 5. ((5) Für die Benutzung der in den 88 1 und 2

bezeichneten Brücken entfällt der Vorausleiſtungsbetrag, ſo
weit für die Benutzung der Brücke Brückengeld erhoben
wird.

Die Einheitsſätze in 8 4 Abſ. 6 werden erhöht für
die Benutzung der Wege und Brücken durch:

1. Dampfpflüge oder durch Dampfzugmaſchinen und
Zugmaſchinen bewegte Züge auf das 1fache.

2. Laſtkraftwagen mit Vollgummibereifung auf das
1,4-fache.

3. Anhänger mit Vollgummibereifung auf das
1, 2-fache.

8 6. Die Abgabepflichtigen haben dem Kreisaus
ſchuß halbjährlichs) über die tonnenkilometeriſche Ver-
frachtung im abgelaufenen Halbjahr durch vollſtändige und
richtige Ausfüllung eines Fragebogens bis zu dem vom
Kreisausſchuſſe beſtimmten Tage Auskunft zu erteilen und
gleichzeitig den hiernach zu berechnenden Beitrag an die
Kreiskommunalkaſſe abzuführen.

(2) Wird die Auskunft von Abgabepflichtigen verweigert,
verzögert oder unrichtig erteilt, ſo erfolgt Veranlagung
durch den Kreisausſchuß.

Rückſtändige Beiträge werden im Verwaltungszwangs-
verfahren beigetrieben: ſie ſind nach den geſetzlichen Be
ſtimmungen zu verzinſen.

8 7. Von der Abgabepflicht befreit iſt eine Wege
benutzung durch Fahrzeuge des Reiches, eines Landes,
eines Gemeindeverbandes, einer Gemeinde, eines Gutsbe
zirkes, von Beamten derſelben oder einer ſonſtigen öffent-
lickrechtlichen Körperſchaft, ſoweit die Fahrzeuge zu einem
öffen? lichen Dienſt oder Gebrauch verwendet werden und
nicht werbenden Zwecken dienen, ferner Krankenwagen und
Fahrzeuge der Feuerwehr ſowie Fuhren in landwirtſchaft-
lichen Betrieben, ſoweit ſie rein land wirtſchaftlichen Zwecken
dienen und über das gemeinübliche Maß nicht hinausgehen.
Unter Fuhren in land wirtſchaftlichen Betrieben, die rein
land wirtſchaftlichen Zwecken dienen, ſind ſolche zu verſtehen,
die zur Vorbereitung, Beſtellung, Pflege und Aberntung
des Landes und für dergl. Arbeiten bei der Weidewirt-
ſchaft dienen. Dagegen ſind alle Fuhren, welche die Er-
zeugniſſe der Landwirtſchaft, Betrieben wie z. B. Zucker-
fabriken zuführen, ebenſo wie alle Nebenbetriebe der Land-
wirtſchaft, wie Sandgruben, Molkereien, Brennereien, Ge
winnung von Kalkerde abgabepflichtig.

Befreit iſt endlich die Verfrachtung von Wegebau-
ſtoffen für die Unterhaltung der öffentlichen Wege oder
Brücken innerhalb der Provinz Sachſen.

s 8. Jn Fällen, in denen die Einziehung der Bei-
träge und Vorauszahlungen nach Lage der Sache un-
billig wäre, kann ver Kreisausſchuß den Beitrag ganz
oder zum Teil erlaſſen oder die Erſtattung oder
rechnung bereits entrichteter Beiträge oder Voraus-
zahlungen verfügen.

8 9. Der Kreisausſchuß iſt berechtigt, mit den Beitrags-
pflichtigen Vereinbarungen im Sinne des 13 Abſ. 2

s Kommunalabgabengeſetzes vom 14. Juli 1893 G.
S. 152) abzuſchließen.

10. Dem Abgabepflichtigen ſteht gegen die Veran-
lagung der Einſpruch zu, der binnen einer Friſt von
4 Wochen nach Zuſtellung der Veranlagung beim Kreisans-
ſchuß einzulegen iſt.

8 11. (0) Ueber den Einſpruch entſcheidet der Kreis
ausſchuß.

(2) Auf das weitere Verfahren finden die Beſtimmungen
des 8 11 Abſ. 4 des Kreis- und Provinzialabgabengeſetzes
vom 23. April 1906 Anwendung.

s 12. Die Unterhaltungspflichtigen haben dem Kreis
ausſchuß auf Erfordern über die perſönlichen und
lichen Unterhaltungskoſten Auskunft zu erteilen und d
erforderlichen Unterlagen bis zu einem vom Kreisaus-
ſchuß feſtzuſetzenden Zeitpunkte vorzulegen.

erſtmalig am 1. Oktober 1925 für das Vierteljahr
vom 1. Juli bis 30. September 1925.

e

F.
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Kommt ein Unterhaltungspflichtiger ſeiner Verpflich-
tung nicht nach, ſo hat der Kreisausſchuß die Unter
arg koſren unter Berückſichtigung der Art der Be
feſtigung und des Umfanges der Verkehrsanlagen im Wege
der Schätzung zu ermitteln. Die Ermittelung wirkt gegen
über dem Unterhaltungspflichtigen endgültig.

8 13. Zuwiderhandlungen die Auskunftspflichtund gegen die vom Kreieausſchuß m Rahmen der Abgaben-

ordnung getroffenen Anordnungen werden nach s 17 des
Kreis- und Prvvinzialabgabengeſetzes vom 23. April 1906
in der Faſſung der Novelle vom 26. Auguſt 1921 (GS.
S. 500) in Verbindung mit Artikel III der Verordnung
über Vermögensſtrafen und Bußen vom 6. Februar 1924
(RGBl. S. 44) mit Geldſtrafen bis zur Höhe von 150
Reichsmark beſtraft.

8 14. Die aufkommenden Beträge fließen, ſoweit Gegen-
ſeitigkeit vereinbart iſt (5 1 Abſ. 2), in eine Gemeinſchafts-
kaſſe. Aus dieſer werden ſie durch einen für das Gemein-
ſchaftsgebiet gemäß 8 17 ff. zu beſtellenden Verteilungs-
ausſchuß auf die Provinz und die Kreiſe unterverteilt.

15. Der auf den Kreis entfallende Betrag ein-
ſchließlich ſonſtiger Vorausleiſtungen wird vom Kreisaus-
ſchuß auf die Unterhaltungspflichtigen nach dem Unter-
haltungsaufwande des laufenden Rechnungsjahres verteilt.

(2) Gegen den Beſchluß des Kreisausſchuſſes ſteht dem
Unterhaltungspflichtigen die Beſchwerde bei dem Bezirks-
ausſchuß zu, der endgültig entſcheidet. Berückſichtigt werden
bei der Unterverteilung die in der Anlage aufgeführten
Wege und Brücken. Eine Aenderung oder Ergänzung dieſes
Wegeverzeichniſſes bleibt dem Kreisausſchuß vorbehalten.

8 16. Zu den Unterhaltungskoſten gehören alle perſön-
lichen und ſachlichen Koſten der Hauptverwaltung. Aus-
geſchloſſen ſind Koſten für Arbeiten an den Bürgerſteigen
und Nebenanlagen der Wege und der Brücken ſowie ſämt-
liche Reinigungsarbeiten.

8 17. (0) Der Verteilungsausſchuß beſteht aus:
1. Dem Landeshauptmann oder dem von dieſem be-

ſtelllen Vertreter als Vorſitzenden.
5 Vertretern der Landkreiſe.
3 Vertretern der Stadtkreiſe.
6 Vertretern der Abgabepflichtigen, die von den
zuſtändigen Jnduſtrie- und Handelskammern
n Landwirtſchaftskammer zu Halle zu beſtellen
ſind.

Für ſämtliche Mitglieder ſind Stellvertreter zu be
ſtellen. Die Beſtellung der Mitglieder und Stellvertreter
erfolgt auf 3 Jahre.

(5) Der Verteilungsausſchuß iſt beſchlußfähig, wenn min-
deſtens 6 Mitglieder außer dem Vorſitzenden anweſend ſind.
Ber Stimmengleichheit gibt der Vorſitzende den Ausſchlag.

e

8, 48. Der Verteilungsplan iſt nach Maßgabe der
tatſächlich im Veranlagungsjahr aufgewandten Unterhal-
tungskoſten aufzuſtellen, wobei Verkehrsanlagen von ge-
ringer Bedeutung gänzlich unberückſichtigt gelaſſen, Ver-
kehrsanlagen mit beſonders ſtarker Benutzung (Hauptver-
kehrsſtraßen) mit einem erhöhten Satz berückſichtigt werden
können.

Ueber die Hauptverkehrsſtraßen iſt vom Verteilungs-
ausſchuß ein Verzeichnis aufzuſtellen, das mindeſtens für
3 Jahre neu feſtzuſetzen iſt. Das Verzeichnis iſt der
Provinz und ſämtlichen beteiligten Land- und Stadtkreiſen
mitzuteilen.

8 19. Die Ordnung tritt
1925 in Kraft.

Merſeburg, den 24. März 1925.
Der Kreistag des Landkreiſes Merſeburg.

Burckhardt. Förſter. Brettſchneider,
Beſchluß

Die von dem Kreistage zu Merſeburg am 24. März 1925
beſchloſſene Ordnung über die Erhebung von Voraus-
leiſtungen für die Wegeunterhaltung wird genehmigt.

Merſeburg, den 13. Januar 1926.
Der Bezirksausſchuß zu Merſeburg.

mit Wirkung vom 1. Juli

gez.

gez. Dr. Knoll.
Veröffentlicht:

Merſeburg, den 25. Februar 1926.
Der Vorſitzende des Kreisausſchuſſes.

Impfung der Schweine gegen Rotlauf.
Da ſich erfahrungsgemäß die Rotlauferkrankungen der

Schweine in der wärmeren Jahreszeit erheblich zu häufen
pflegen, ſollen auch im laufenden Jahre

Maſſenimpfungen gegen Rotlauf
in folgenden Ortſchaften durch die nachbezeichneten Tierärzte
ſtattfinden.

1. Tierarzt Stephan in Merſeburg.
Zſcherneddel, Zweimen-Göhren, Meuſchau, Gemeinde

Schkopau, Piſſen, Rodden, Löſſen und Gut, Venenien,
Löpitz und Gut, Forſthaus Faſanerie, Tragarth und Gut,
Burgliebenau und Gut, Collenbey und Gut.

2. Tierarzt Günther in Merſeburg.
„Atzendorf, Frankleben, Gut Oberhof, Gut Unterhof, Kör-

bisdorf, (Gutsbezirk), Kötzſchen, Niederbeuna, Oberbeunga
und Gut, Reipiſch, Runſtedt und Gut, Zſcherben, Bündorf
und Gutsbezirk, Knapendorf, Schkopau (Gutsbezirk).

3. Tierarzt Dr. Herfurth in Merſeburg.
Blöſien nebſt Gutsbezirk, Geuſa und Gut, Daspig, Göh-

litzſch, LeunaOckendorf, Röſſen, Spergau, Gemeinde Körbis-
dorf, Zöſchen und Gut, Wölkau und Gut, Trebnitz, Kriegs-
dorf und Gut, Pretzſch, Wallendorf, Wegwitz und Gut,
Naundorf und Gut, Benndorf und Gut.

4. Tierarzt Dr. Schwarz in Markranſtädt.
Altranſtädt und Gut, Großlehna, Kleinlehna, Kötzſchau

und Gut, Witzſchersdorf und Gut, Döhlen und Gut, Thronitz
5. Tierarzt Dr. Miriſch in Schkenditz.

Altſcherbitz, Cursdorf, Ennewitz, Dölkau und Gut,
Günthersdorf und Gut, Kötzſchlitz und Gut, Zſchöchergen,
Horburg, Kleinliebenau, Maßlau, Möritzſch, Papitz, Beuditz,
Ermlitz-Rübſen und Gut, Oberthau und Gut, Raßnitz, Oeg-
litz, Wehlitz, Weßmar und Gut, Schkeuditz

6. Tierarzt Dr. Barthel in Lützen.
Lützen, Nempitz, Oetzſch, Treben, Dehlitz a. S. und Gut,

Goſtau, Großgöhren, Kleingöhren, Kölzen Gut, Muſchwitz,
Pobles und Gut, Söheſten, Söſſen, Starſiedel, Stößwitz,
Caja, Großgörſchen und Gut, Kleingörſchen und Gut,
Rahna, Eisdorf, Großſchkorlopp, Kleinſchkorlopp, Meuchen
und Gut, Meyhen, Räpitz, Schkeitbar, Schkölen, Zitzſchen,
Bothfeld, Ellerbach, Michlitz, Röcken, Schweßwitz, Zöllſchen.

7. Tierarzt Dr Flietner in Benkendorf.
Benkendorf und Gut, Delitz a. B. und Gut, Dörſtewitz,

Hohenweiden, Neukirchen und Gut, Rattmannsdorf, Rocken-
dorf. Röpzig, Unterkriegſtedt und Gut, Corbetha, Angers-
dorf, Beuchlitz und Gut, Holleben, Paſſendorf, Schlettau.

8. Tierarzt Dr. Richter in Dürrenberg.
Kleincorbetha und Gut, Oebles-Schlechtewitz, Balditz, Dür-

renberg, Goddula-Veſta und Gut Keuſchberg, Lennewitz,
Oſtrau, Schladebach, PorbitzPoppitz, Cröllwitz, Kirchfähren-
dorf, Kauern, Ragwitz, Teuditz und Gut, Tollwitz, Ereypau,
Wüſteneutzſch, Thalſchütz, Rampitz, Oeglitzſch.

9. Tierarzt Dr. Weiße in Pegau.
Tornau, Löben, Peißen, Scheidens, Seegel, Hohenlohe,

u, Kitzen und Gut, Zitzſchen.

und

10. Tierarzt Meißner in Schaſſtädt.
Großgräfendorf, Schotterey, Niederelobicau, Niedrwünſch,

Oberclobieau, Raſchwitz und Gut, Wünſchendorf, Schafſtädt.
Tierarzt Dr. Helm in BDauchſtädt.

Biſchdorf, Milzau, Netzſchkau und Gut, Lauchſtädt, Klein-
lauchſtädt nud Gut, Burgſtaden, Schadendorf, Kleingräfen-
dorf, Oberkriegſtedt, Cracau.

Tierarzt Dr. Burkardt in Holleben.
Holleben, Schlettau, Angersdorf.

Tierarzt Rockendorf in Lauchſtädt.
Lauchſtädt, Reinsdorf.
Die Polizeiverwaltungen der Städte erſuche ich, Liſtenanzulegen, in welche h die Schweinebeſitzer, die ihre

Beſtände nach den untenſtehenden Bedingungen impfen
laſſen wollen, einzutragen haben. Außer genauer Bezeich-
nung der Wohnung iſt die Zahl der in Frage kommenden
Tiere anzugeben.

Die Herren Gemeindevorſteher werden erſucht, ent-
ſprechende Liſten in ihren Gemeinden in Umlauf zu ſetzen.

Die Liſten ſind ſodann abzuſchließen und bis 10. April
an die in Frage kommenden Tierärzte unmittelbar einzu-
ſenden, gleichzeitig ein zweites Exemplar an den Veterinär-
rat Merſeburg-Land.

Die Preiſe für die Jmpfungen ſind wie folgt feſtgeſetzt:
Für Schweine bis 2 Zentner 2 Mk., für Schweine über
2 Zentner und Zuchtſchweine 3 Mk., für Saugferkel 1,50 Mk.

Die zweite Jmpfung, durch die der Schutz auf 1 Jahr ver-
längert wird, koſtet unterſchiedlos 1 Mark pro Stück.

Dieſe Preiſe gelten nur bis 15. Juli. Bei ſpäter bean-
tragten Jmpfungen kommen Beſuchs- und Weggebühren
hinzu.

Es liegt wohl im eigenen Jntereſſe der Tierhalter, als
auch im allgemeinen Jntereſſe, daß von dieſen Jmpfungen
im weitgehendſten Maße Gebrauch gemacht wird.

Merſeburg, den 5. März 1925. Der Landragt.

Turnen, iel und önort,

IIIIIEFußball am Sonntag.
Das Wiederholungs Verbandsſpiel des V. f. L. gegen

Halle 96 findet am kommenden Sonntag unter Leitung
von Nilius- Halle auf dem VfLV.-Sportplatz in der Kraut-
ſtraße ſtatt.

Hancel und Derſefr.
Das Bauprogramm der Reichsbahn.

Ueber die Verwendung des der Reichsbahn zur Ver-
fügung geſtellten Kredits von 100 Millionen Mark
iſt, teilweiſe in Beſtätigung früherer Angaben, folgendes
beſchloſſen worden: Es werden verausgabt zur Ducrch-
führung des Oberbauprogramms 15 Millionen Mark, womit
250 Kilometer gebaut werden können, für die Verſtärkung
von eiſernen Brücken rund 3 Millionen Mark, für kleiner
Ergänzungen beſtehender Bahnanlagen 6 Millionen Mark,
für größere Bahnhofsbauten 12 Millionen Mark. Das
rollende Material muß beſonders bedacht werden,
da der Zuſtand der Zug- und Stoßvorrichtungen eine be-
ſchleunigte Erneuerung erfordert. Es ſind dafür 34 Millir-
vonen Mark ausgeworfen. Für ſonſtige Verbeſſerungen an

wie Vorwärmer, Speiſepumpen, Luftpumpen,
ragfedern kommen 5 Millionen Mark in Frage. Für die

Fahrzeugbeſchaffung ſelbſt ſind 25 Millionen
Mark vorgeſehen, wovon 16' Millionen Mark auf D-Zug-
Wagen, Vierte-Klaſſe- Wagen und Spezial-Güterwagen ent-
fallen. Die Lokomotiven-Jnduſtrie wird durch neue
Aufträge an Speziallokomotiven mit etwa 9 Millionen
Mark bedacht werden. Dabei kommen vornehmlich kleine
Lokomotiven für Nebenbahnen und Rangierzüge, ſowie einige
Speziallokomotiven, z. B. für Hafen- und Schmalſpur-
bahnen, in Betracht.

Unverkürzte Einlöſung der Dollarſchatzanweiſungen.
Die Verpflichtung des Reiches zur Rückzahlung e r

15. April d. J. fälligen Schatzanweiſungen
Deutſchen Reiches von 1923 (Dollarſchatzanweiſun-
gen) iſt von der Reichsbank übernommen worden. Die
Einlöſung der Dollarſchatzanweiſungen erfolgt deshalb vom
Fälligkeitstage ab durch die Reichshauptbank zu dem auf
den Stücken angegebenen Rückzahlungsbe-
trage ohne Abzug in Schecks auf Newyork, auf Wunſch
auch in Reichsmark zum amtlichen Berliner Mittelkurs für
telegraphiſche Auszahlung Newyork. Alle mit Kaſſenein-
richtung verſehenen Reichsbankanſtalten vermitteln die ge-
bührenfreie Einziehung. Die Stücke können ſchon vom
15. März ab mit den bei der Reichsbank erhältlichen
Vordrucken eingereicht werden. Die Auszahlung erfolgt
für ſolche Stücke erſt vom 15. April ab.

Weitere Liquidierung der Stinnesmaſſe.
Der bekannte Münchener Hotelier Ha ufer, der Beſitzer

des e „Reichsadler“ hat im Verein mit enier Berliner
Großbank das Hotel „Esplanada“ in Berlin und das
Hotel „Atlantie“ in Hamburg angekauft. Beide Hotels
gehörten bisher dem Stinneskonzern an. Das geſamte Objekt
ſtellt einen Wert von 19 Millionen Mark dar. Die deut
ſchen Teilnehmer glauben die Käufe ohne Jnanſpruchnahme
ausländiſchen Kapitals ausführen zu können. Die in Frage
kommende Großbank dürfte die Darmſtädter und Nativo-
nalbank ſein.

Auslandskredit für die Mansfeld A.G.
Die Mansfeld A.G. für Bergbau und Hüttenbetrieb in

Eisleben hat von einem internationalen Bankenkonſor-
tium einen Kredit von 9 Millionen Reichsmark
für einige Jahre zu als günſtig bezeichneten Bedingungen
erhalten. Der Kredit hat den Zweck, die Exportorganiſation
weiter auszubauen und zu finanzieren. Unabhängig davon
werden Verhandlungen mit einer amerikaniſchen Banken-
gruppe wegen Gewährung einer langfriſtigen Anm-
le ihe geführt, die unmittelbar vor dem Abſchluß ſtehen.
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Beriiner BVörſe vom 10. März.
Die Börſe eröffnete auf der ganzen Linie feſt. Der

Deckungsbedarf der Spekulation erfuhr durch neue Pro-
vinzkäufe eine weitere Verſtärkung. Späterhin blieb die
Tendenz trotz leichter Realiſationen widerſtandsfähig und
auf dem Niveau der höchſten Tageskurſe unter unbe-
deutenden Schwankungen gehalten.

Leipziger Börſe vom 10. März
Die durch die Unklarheit der politiſchen Lage bedingte

rn alen an der Börſe blieb beſtehen. Trotzdem zeigte
ich für einzelne Spezialitäten etwas ſtärkeres Jntereſſe,

das ſich ſchließlich auch auf die Mehrzahl der Marktgebiete
anregend auswirkte.

Amtliche Produktenpreiſe.
Verlin, 10. er Getreide und Oelſaaten, per 1000 Kg,,

onſt per 100*Kg. in Reichsmark. Weizen, märk. 248--252,
ärz 262, Mai 261,5—262,5, Juli 262; Roggen, märk.

150 154, pomm. 148 152, März 165, Mai 176,5-177,75,
Juli 180--182; Sommergerſte 162-186; Futtergerſte 136 bis
150; Hafer, märk. 159—169; Weizenmehl 32,25-35,75;
genmehl 21,75 23,50; Weizenkleie 10; Roggenkleie 8,80 bis
9; Viktorigerbſen 26—32; Kl. Speiſeerbſen 23-25; Futter
erbſen 19— 21; Peluſchken 20—21; Ackerbohnen 20—21; Wicken
22—25; Lupinen, blaue 11,50 12,50; Lupinen, gelbe 13,75
bis 14,50; Seradella, alte 14——21; Seradella, neue 26--29;
Rapskuchen 1414,50; Leinkuchen 18,20-18,40; Trocken
ſchnitzel 8,20— 8,60; Sojaſchrot 18,40 18,50: Kartoffelflocken
13,70 14.

Die amtlichen Deviſen.
London (1 Pfd. Sterling) 20,39520,447.
Newyork (1 Dollar) 4,1954,205.
AmſterdamR. (100 Gulden) 168,15-168,57.
BrüſſelAntwerpen (100 Frank) 19,065-19,105.
Italien (100 Lire) 16,83 16,87.
Kopenhagen, (100 Kronen) 108,91--109,19.
Liſſabon (100 Escuto) 21,225--21,275.
Paris (100 Frank) 15,35-15,39.
Prag (100 Kronen) 12,416—12,456.
Schweiz (100 Frank) 80,73—80,93.
Spanien (100 Peſetas) 59,14—59,28.
Stockholm (100 Kronen) 112,47—112,75.
Wien (100 Schilling) 59,16—59,30.

Notenkurſe.

54,48;: Schweizer 80,62
Jtaliener 16,89 16,97.

Berliner Getreidemarkt.
Berlin, 10. März. Weizen war ſo gut wie unverändert,

beſonders, da die Auslandsmärkte wenig Anregung boten.
Rege Nachfrage machte ſich im Lieferungsmarkte für Roggen
geltend, während ſich das Angebot zurückhielt. Das Mehl-
geſchäft blieb bei unveränderten Preiſen ſchleppend. Hafer
und Gerſte hatten etwas freundlichere Tendenz, ohne daß es
aber zu größeren Preisveränderungen kam.

Berliner Schlachtviehmarkt.

Auftrieb: 1724 Rinder (438 Bullen, 347 Ochſen, 939 Kühe
und Färſen), 3650 Kälber, 3438 Schafe, 9002 Schweine,
16 Ziegen. Preiſe: Ochſen a) 50—53, b) 44—-48, c) 38--42,
d) 34—36: Bullen a) 47—-50, b) 42-45, c) 38--40; Färſen
und Kühe a) 45-50, b) 38-44, c) 30-36: d) 24-28;
e) 18—-22; Jungvieh 33 40; Kälber a) b) 72--80, e) 60
bis 70, d) 45--55; e) 35-42; Schafe a) 51--55, b) 40--50:
c) 30-38; Schweine b) 83—84, c) 80-82, d) 76--79, e) 73
bis 75, f) 9) 73--77: Ziegen 20-25. Marktverlauf:-
Rinder, Kälber und Schafe ziemlich glatt: Schweine: ſchwere
fette Schweine geſucht, ſonſt ruhig.

Schweine- und Ferkelmarkt Friedrichsfelde- Berlin.
Auftrieb: 385 Schweine, 321 Ferkel. Handel lebhaft,

Preiſe etwas erhöht. Es wurden gezahlt im Engroshandel
je Stück in Reichsmark für Läuferſchweine, 7—-8 Monate alt,
90--110; dto. 5--6 Monate alt, 70—85, dto. 3--4 Monate
alt, 9-13 Wochen alt, 40—45, dto. 6--8Wochen alt, 30—40.

Berliner Metallpreiſe.
Elektrolytkupfer 134,75; Rohzink 70,50--71,50; Plattenzink

Polen 53,92 81,02: Oeſterreicher59,02—59,32;

66,50-—67,50; Aluminium 235—240; Reinnickel 340—350, Sil-
ber, ca. 900f. 91,50-92,50.

Effektenkurſe.
(Mitgeteilt von der Commerz- und Privatbank Merſeburg.)

Berliner Vörſe vom 10. März 1926.*)
Anleihen Brauereien zen t Co, 87

Holla. Schätz 29,60 Engelhardt Brauer. 12 75 Seovoldgrube (240) 68.-
al. Goldanleih: ſöd, Schuith. Patzenhof. i. Ande Eiemajch. s sgr, 96. Leipzig Riebeck 95, ſBäneb. Wachs. (100) 44,60

Dt. Weichsanl. 6,30 Magdeburger Gas 56, e9 dito d ad Jndufirie Aktien Bergw.-Geſ. 60,0re dto. di so Wansfelder Bergw. 81,75dto. e Spinnerei Kotzenan e.V ols 9, eeumulatoren 104, Maſch. Baum g6,r g z Allg. Berl. Omnibus jg9 e Buckan e
dto. 0.89 E. er Papier 82,76 e (100)Sächſ. land. br. 1120 Ammende a 112.69 rf. gun vor r g. eo Anhalter Kohlen s Niederſchl. E z. 100,

Dr. Bodkrd. 3-29 9,12 Aſchaffenburg. Pap. 88,75 Oberſchl. Eiſen. Bed. 42,56
Deftr. Gold 10./19 Orenſtein Koppel 76Ungar. Gold 7/19 16 60 SBaroper Walzwerk (Oftwerk i88
ängar. Kr, R. 6/19 Sedburger Wolle Panzer 48Reckar A. G. 21 895 Bochum Guß gs, Phönix Bergdan 76.
Rhein Main Donau 22 Buſch opt. Jnbuſtr. 872/, vBraunkohl- 66Schl. Holft. El v. 21 [Tharlottenb. Waſſer 6 0 Reichelt Metall

A. E. G. 9 Chem. Heyden 71 Rhein. Weftf. El. W. 22
Bad. Antilin v. 19 g70 Chem. Jnd. Helſenk. 57.20 Gebr. Ritter 67.
Höchſter Farden 11 445 Deſſauer Has 84,50 Rombach Hütte 29,50

Dtſch. Erdöl 99 Rofitzer Zucker s 50
Dynamit Robei 79 Rütgerswerke 75

Aktien Eileuburge: Cattun 79,50 Sächſ. Webſtühle g.
Schiffahrts Aktien Sarrotti Chok (20) 08Eſchweiler Bergw. g. Schieß Maſch. 600) 90,
r Amerika 4l, fFahlberg Liſt 52,76 Schuckert Co. 88anſa Dampf. 14 „75 J. G. Farbeninduftr. 28 Schulz jun. (200) 24,
Kordd, Lloyd Akt. 138 Frauſtädte Zucker 68,26 SiegenSolinger s
Berein. Elbeſchiff. 36,25 Gelſenk. Bergwerk 88 25 Simonius Zelluloſe

Genthiner Zucker 0,69 Steingut Colditz 91.660
Bank Aktien Geſ. f. el. Unter. (100) 131,60 Stinnes Riebeck 88 66

Hlauziger Zucker 66 Tecklbg. Schiff 14,50
Sank elektr. Werte 81,25 Görlißer Waggon 21 Tempelhoferfeld
Bank f. Brauind. 04,- amb. El. Wk. (100) 75 Thüringer Zucher 19.59
Berl, Hand. G,(100) 148,560 arpener Bergwerk 104, Union chem. Prod. 9
Tom. u. Vriv. B. itd. irſch Kupfer (150) 64, BVarziner Popier(80) 651.28
Darmſ'. n. Nat. Bank 28 75 Ber. Kohle Borna 68,50Deutſche Bank (60) 127,76 lſe Berghau 104, Wandererwerke 127,
Disk. Com. Ant. (40) 2110 Jüdel To. 81, Wegel. Hüb. (100) 66.50Dresdner Bank 116,76 Kahla Porzellan 62 Werſch.- Weiß. Brk. 7
e Bankverein 108, Kirchner Co. 52,.25 Weſteregein Alkali [24,
eipzigerCreb. Anſt. 98,660 Koehlmann Stärke 66,25 Wolf Waſch Buck. 86 25

Reichsbank Anteile 58, Köln Rottweil i. es Wotanwerke 25Sächſſche Bank 126,70 Körbisdorf. Zucker il9 geke ch. A. (100 09,
Wien. Bkv(M p. Kraftwerk Thüring. 7250 Zwichau. Maſch. (20) e

Berliner Freiverkehr vom 10. März 1926.
Kali Krüägersh. 92. Beckher-Stahl RXRuß A. E. G 2.50
Wittekind 70, Brow Boveri 70, Schebera 42.Api Chem. Zeitz t6 ul. Sichel 5,Otſch. Vetrol. 74, Gummi Elde toewer Auto 13Hiam. Shares, 2 ,75 8327 Nötteln Straulauer Glas 77,
Rationalfilw ochfrequenz 74 Winkelh. Cogn. 45,
UfaFilm 66, WManoſi 40,

Leipziger Börſe vom 10. März 1926.
ltenburg. Landkr. 65, etzer Weimar Raumann Brauerei 87.6
Buſch Waggon Brz. 93.0 Hupfeld, Ludw, 82,26 Paradiesb. Steiner 187,
Thromo Rajfork(20) 74, äſtner, Tarl 6. Pittler Werdzeng 129,
Cröllwiger Papier 102, Kirchner Co. 6 25 Riquet Co. (20) CoDermatoid W. (20) 40, Körbisdorfer Zuck. 108, Schub. &Salzer(100) 28,50
Ktzold Kießling 73 Krietſch Mähle 25, Stöhr, Kammgarn 09,
Falkeunſt. Gardinen 66 5 Landkr, Leipzig 70, Thür. Wollgſp, (100) 96,
Hnäüchtel, S. Email 70 Leipzig Rebeck B. 8440 Tränk. Würh. (100 72,
Groß, Kunftanſtalt 29, Buchb. Fritzſche 18, Ullersderf. W. (200) 62,
all. Pfännerſch. 66, Piano Zimm. 79., Wotanwerke 78,76
artmaun S. Maſch 28, Lindner Hottfr. (200) 39, Zittaun Mech. Web.

Leipziger Freiverkehr vom 10. März 1826.
Altenburg. Glash.
Bauchwitz Pſcherer

Die
Zi
verzeichnete

er bedeutet

40,

inter der
den

Ley, Arnſtadt
Metallw Borsdorff
Nordd. Gem. 500
Rordd. Gem. 1000
Parkhotel Leipzig
Reform Motoren
Rhein.Heſſ. Treibr.
Aktienbezeichnu

Goldwert.
Kurs iſt in Goldprozent zu verſtehen.

heutigen

Samſonia
Seidel &Raumaun
Thür. ZuckWalſchk
Weidaer Jutte
WollhaarHainichen

in Klammern ſtehende
Der dahinter



Emma
reguläre gute Qualität, kein Ausschub, die ich besonders günstig einkaufte, bringe
ich zu solch niedrigen Preisen,

Schmortöpfe „rau
14 16 18 20 22 24 26 cm
58 68 78 95 115 135 150

Satz 7 Stück mit Deckel M. 9,45

Ringtöpfe ras

VI e777eeeeee77577777ee e enICCDDDW)DDPPADodoDdonzrtcrcctccpuuzdaadDddAdDdddddddddddddddddddddddddddddddd

Besonderes Angebot
Ein Waggon

jliewaren
die größtenteils unter Friedenspreisen liegen.

Schmortöpfe heilblas Aufwaschschüssel rund, grau
14 16 18 20 22 24 26 em 34 36 38 40 42 44 46 48 cm65 75 85 105 125 150 165 160 180 195 225 245 270 300 325

Satz 7 Stück mit Deckel M. 10,40 Aufwaschschüssel rund weiss

Ringtöpfe heilbiau 38 40 42 44 46 m
14 16 18 20 22 24 em 14 16 18 20 22 24 e 235 260 290 320 360 390
78 90 110 130 155 175 85 38 120 145 170 195 Wannen Hval, grau
Ringtöpfe mit Ausguss, grau Ringtöpfe mit Ausguss, hellblau 45 99 55 4869 65 70 cm
14 I s 20 22 24 cm 14 l 18 30 22 24 o 290 350 425 500 600 70088 100 120 145 170 195 95 110 130 160 185. 215 Milchtöpfe mit Ausguss, weiss
Milchtöpfe mit Ansguss, greu Milchtöpfe mit Ausguss, hellblau s o 12 14 16 18 em
8 j0 12 14 16 18 m s l 12 14 l em 45 60 75 85 110 14538 s50 60 75 90 120 4 23 T 89 78 00 230 3 Milchtöpfe geschweisst glatt, weiss

Milchtöpfe geschweisst, glait, grau Milchtöpfe eschweisst, giatt, hellolau 8 19 12 14 16 18 m
s 10 12 4 16 18 em s 10 e 14 16 l cm 35 43 55 70 93 116
28 35 16 58 75 90 32 39 50 65 83 100 Kehrschaufel gras 55 weiss 65

53 t Jaifo z Schüssel t flac greWaschschüssel mit Seifenbehälter h r San Teller tef, grau 32 weiss 35
rund, grau 95 weiss 115 30 h J Soval, grau 135 weiss 165 68 78 85 95 Kaffeeflaschen grag

Z 8 3 2 LiterKons mit Mass, Muschelform Sand Seife Soda Garnitur 65 75 79 s
rau 95 weis us grau 160 weiss 175 20 22 cmSchöpflöffel grau 35 weiss 38 kinderbecher weiss 23 Nachtgeschirr weiss 80 95

22 24 26 28 em Ei 2 22 24 26 28 cmEimer grau, schwer 60 50 100 110 e immer Wweiss, schwer 85 95 110 120 135
Eimer hellblau 28 em 125

n i h e h e h h h h n n g ge

des Vorſtandes.
3. Vorſtandswahl gemäß Satzung.

5. Wahl der Rechnungsprüfer.

Niele
Kreis-Bauernmeiſter.

W verkauft
Rittergut Kriegſtedt.

Kreislunghung Merſeburg

huuptperſummlung
ßonnabend, den 13, Müärz, vormiftougs 10 Uhr

im livolt zu Merſeburg

Iugesordnung:
Begrüßung durch den Herrn Vorſitzenden.

2. a) Geſchäftsbericht. b) Rechnungslegung. c) Entlaſtung

4. Feſtſetzung des Jahresbeitrages für 1927.

6. Genehmignng des Haushaltsplanes für 1926.
7. Satzungs Aenderung (Verlegung des Geſchäftsjahres.)

s Vortrag von Herrn Prof. 9r. Römerhulle
der lanchwirtſchaftiche Cindrücke in Amerika.

Eimer mit kleinen Fabrikationsfehlern 28 em 90

Für Wien ſceftt Zwecke

alte I hohe Uneſ

beliebiger Orte u. Aus-
gabezeiten geſucht. An-
gebote mit Ang. d. Preiſe
u. O. K. an d. Exp. d. Bl.
Ndertl. Händlei

geſucht
evtl. Sertriehsſtelle

zum Vertrieb
von Blindenwaren ete.
vergibt. Offerten unter
315/26 a. d. Exped. d. Bl.

Nationalkaße
oder Ankerkaſſe geg. bar geſ.

Dresden A.,Kotik, Gneiſenauſtr. 11.

Bis 25 I. täglich
nach weislich verdfent.

Prospekt gratis.
Buka-Versand- Abt. 517.

Leipzig, Schließfach 34.

Agenten
ſucht für erſtklaſſ. Holz
rouleaux, Jalouſien, Gar-

dinenſpanner ete.

lärüßner Z Co,
Neurode Eule.

leburg

Teichmann
Geſchäftsführer.

LeiſtungsfähigefFarik.

Hauslämmer Saatrartoffein
(aus Sandboden)

frühe, mittelſpäte und ſpäte Sorten treffen laufend
ein und ſind ſtändig auf Lager.

L )77Maler- und Anſtreicherarheiten
in ſolider Ausführung bei billigſter

Preisberechnung.

K. J. Sander
Telefon 474. Brauhausſtr. 8-
T TTTTDATTTTDI

Land wirtſchaftlicher Konſum- Verein, e G. m b. H.,

Merſeburg, Weißenfelſerſtraße 13.

meſſhe Kupferkeſſel
gar. rein durch günſtigen Abſchluß äußerſt billig

KlempnerJ. H. Elbe ſen., Meiſter 3
Schmaleſtraße 20.

Alte angeſehene Hagelverſicherungs- Geſellſchaft ſucht
bei der Landwirtſchaft eingeführten, ſtrebſamen

Herrn als

Huupl-Pertreter,
J

Gefl. bald. Bewerbungenunt. 311/26 an d. Exp. d. Bl

rn

Wohnung
6 bis 7 Zimmer zu mieten geſucht.
Wohnung auswärts kann
werden.

Entſprechende
in Tauſch gegeben

ſtelle dieſes Blattes erbeten.
Angebote unt. F. K. 76 an die Geſchäfts

Liebe Hausfrau!
Die Zeiten sind schwer.
Das Haushaltsgeld ist knapp.

Die Butter ist teuer.
Sie müssen sparsam wirtschaften.

S Das ist einfacher, als Sie glauben.
Sie geben für jedes Pfund Butter

e e Hark aus.
h Blauband“ können Sie für die Hälfte

S Die anderen Hausfrauen tun es,
Sie sind restlos aufrieden.
h ler inder erhalten zu jedem Pfund

sei die bunte Kinder- Zeitung
e „Die Blauband- Woche

and sind glücklich darüber. e
Kaufen auch Sie deshalb heute noch für

Fordern Sie die „Blauband- Woche u jedem Pfund.
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